N Al: 
n * täglich Abends 


age ausgenommen. Bezugspreis u 


der Geſchäfts⸗ und den Muß gabeſtellen 1, 


bei 
Haus gebracht 3,25 Mi., bei allen PBokanftalten 2 


Vrieſträger s Haus 2,42 Mk. 


Dienstag, den 18. Februar 1002. 


— — — 0 — — — —¼ — — 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Ssrechzelt 16—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Zur Amerikafahrt des Prinzen heinrich. 5 


Der Bremer Lloyd wetteifert, wie in den 
Blättern berichtet wird, mit dem Bremer Senat, 
um dem Prinzen Heinrich die Seereiſe ſo ange⸗ 
nehm wie möglich zu machen. Der Bremer 
Senat überſandte für den Prinzen eine Auswahl 
der erleſenſten Weine ſeines Ratskellers; es ſind 
dies je 20 Flaſchen Rüdesheimer: Wichler, 
Dachsberg und Scharzhofberger. Neben ſeiner 
Wohnung im Promenadendeck ſind nach neuerer 
Anordnung dem Prinzen auch noch die Kapitäns⸗ 
räume des Sonnendecks zur Verfügung geſtellt 
worden. 

Ueber die Abfahrt des Dampfers „Kronprinz 
Wilhelm“ von Bremerhaven wird folgendes be⸗ 
richtet: Prinz Heinrich traf Sonnabend nach⸗ 
mittag karz vor 3 Uhr in der Lloydhalle ein 
und ging alsbalb an Bord, begleitet von einem 
zahlreichen Gefolge. Als das Schiff ſich in 
Bewegung ſetzte, erſchien der Prinz auf dem 
Sonnendeck und verweilte daſelbſt in längerer 
Unterhaltung mit dem Geſandten J. Tſchirſchky, 
dem Vizepräſidenten des Lloyd Dr. Achelis und 
den Direktoren Leiſt und Bremermann. Auf dem 
Quai jubelte eine dichtgedrängte Menge dem 
Prinzen bei der Abfahrt zu, der wiederholt herz⸗ 
lichſt dankte. Beim erſten Weſerfort ſtoppte der 

Dampfer. Der Geſandte v. Tſchirſchly und die 
Herren des Lloyd verließen, nachdem ſie ſich ver⸗ 
abſchiedet hatten, den „Kronprinz Wilhelm“ und 
begaben ſich auf den begleitenden Tender zur 
Rückfahrt nach Bremerhaven. Der Prinz ver⸗ 
ſammelte in ſeinen Gemächern die Herren des 
Gefolges, welche aus Berlin eingetroffen waren 
und die Prinz Heinrich bisher nicht hatte be⸗ 
grüßen können, und entbot ihnen das herzlichſte 
Willkommen. Sodann beſuchte der Prinz auf 
der Kommandobrücke den Kapitän Richter, welcher 
ſeine erſte Fahrt als Kapitän des „Kronprinz 
Wilhelm“ macht, und verweilte dort in längerer 
angeregter Unterhaltung. Alsdann ging der 
Dampfer bei Abendbeleuchtung und wolkenloſem 
Himmel zu größerer Fahrt die Unterweſer hinab 
über. Kurz nach 6 Uhr war der Rote⸗Sand 
und eine halbe Stunde ſpäter das Weſerfeuerſchiff 
paſſiert. Der Prinz verbrachte den größten Teil 
des Abends auf dem Verdeck. 

Sonntag früh um 8 Uhr ertönte als Morgen⸗ 
muſik „Das iſt der Tag des Herrn“ und „Ein' 
feſte Burg iſt unſer Gott“. Im herrlichſten 
Sonnenſchein ging die Fahrt an der Küſte Süd⸗ 
englands entlang. Kurz nach 12 Uhr erfolgte 
die Einfahrt in die Bucht von Southampton. 
Zum Empfange waren an Bord erſchienen der 
deutſche Marine⸗Attachee in London Kapitän zur 
See Coerper und der deutſche Konſul in Sout⸗ 
hampton Keller. Dieſelben wurden zum Frühſtück 
am Prinzentiſch eingeladen. Um 4 Uhr erfolgte 
die Weiterfahrt des Schiffes. 

An Bord des „Kronprinz Wilhelm“ befinden 
ih 300 Kajüt⸗ und etwa 700 Zwiſchendeck⸗ 
Paſſagiere. Die Paſſagiere bewegen ſich im 
Speiſeſaal und Rauchzimmer in taktvollſter Weiſe 
um den Prinzen, deſſen liebenswürdiges, herz⸗ 
gewinnendes Weſen alle entzückt. 

Im Gefolge des Prinzen Heinrich befindet 
ſich auch der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗ 
amts, Staats miniſter, Vizeadmiral v. Tirpitz. 
Mit der Vertretung des Staatsſekretärs in den 
Amtsgeſchäſten ift Vizeadmiral Büchſel beauf⸗ 
tragt worden. 

Prinz Heinrich wird in New. Pork vom 
Admiral Evans an der Quarantäne⸗Inſel auf 
einem Bugſierdampfer der Marine erwartet werden, 

auf dem der Prinz und fein Gefolge dann nach 
der nahe Evans’ Flotte bei Tompkins ville 
ankernden „Hohenzollern“ fahren werden. Dort 
kommen zur Begrüßung des Prinzen der Stell- 
vertretende Sekretär des Staatsdepartements Hill 
und der zum Ehrendienſt beſtimmte General 
Corbin an Bord der „Hohenzollern“. Nach dem 
Austauſch der Beſuche wird die Flotte die 
„Hohenzollern“ an die 34. Straße geleiten, wo 
die kaiſerliche Yacht vor Anker geht. Der Beſuch 
des 1 Heinrich in der City Hall wird am 
25. d. Mts. 4 Uhr nachmittags ftattfinden. 
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Bam Reichstage. 

144. Sitzung, 15. Februar. 
Am Tiſch des Bundesrats: Staatsſekretär Kraetke. 
Fortſetzung der zweiten Beratung des Poſtetats. 
Atzg. Kopſch (freiſ. Vp.): 


ſtellen“ hat mich nicht befriedigt 


Ausgleich finden. 


Abg Zubeil (Soz.) fordert die Anſchaffung von 
Gummimänteln für die Poſtillone, damit ſich dieſe beſſer 


gegen die Witterung ſchützen könnten. 


Abg. Ernſt (freiſ. Vgg.) wünſcht in Anſehung der 
teueren Lebenshaltung Erhöhung der Gehaltsbezüge und 


des Wohnungsgeldzuſchuſſes der Poſtunterbeamten. 
Staatsſekretär Kraetke: 


ihrer Beweglichkeit und Umſicht. 


trauensvotum für ihn. 


Kleidungsſtücke. 


Bei dem Titel „Stellenzulage für Beamte“ bezeichnet 
Abg. Eickhoff (frſ. Vp.) das Syſtem der Stellen⸗ 
zulagen als widerſprechend dem ſonſt durchgeführten 
Er bitte, im nächſten 


Syſtem der Dienſtaltersſtufen. 
Jahr eine Erhöhung des Titels vorzunehmen. 
Staatsſekretär Kraetke: 


. 


geeigneter Stelle die nötigen Schritte einleiten. 


Beim Titel „Poſtagenten“ hält es Abg. Blell 
(fri. Vp.) für dringend nötig, daß den Poſtagenten 


Mankogelder gegeben werden. 


Graf von Oriola (natt) ſchließt ſich den Aus⸗ 


führungen des Vorredners an. 
Staatsſekretär Kraetke führt aus, daß die Reis- 


poſtverwaltung den Poſtagenten dauerndes Wohlwollen 


bewieſen habe. 
Beim Etat des Reichsmilitärgerichts fragt 
Abg. Beckh⸗Coburg (frſ. Vp.) an, warum für 


den Präſidenten des Reichsmilitärgerichts zwei Adjutanten 


und Rationen für ſechs Pferde im Etat angeſetzt ſeien, 
hat welche Aufgaben die beiden Adjutanten zu erfüllen 
ätten. 

Präſident des Reichsmilitärgerichts Freiherr von 
Gemmingen: Dieſe Stellen ſind nach dem Etat 
eines kommandierenden Generals angeſetzt. Man iſt von 
der Erwägung ausgegangen, daß es nicht ausgeſchloſſen 


iſt, daß der Präſident wieder einmal eine Kommandoſtelle 


bekommt. 
Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. Tagesordnung: 
Reſt der heutigen. 
Schluß nach 4 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
28. Sitzung, 15. Februar. 

Die zweite Beratung des Etats der Bauver⸗ 
waltung wird fortgeſetzt beim Extraordinarium. 

Beim Titel „Neubau der Geſchäftshäuſer beider 
Häuſer des Landtags“ bittet 

Abg. Schmitz⸗Düſſeldorf (Zentr.), bei der Ber- 
gebung der Arbeiten, die noch nachzutragen ſind, nicht 
nur die Berliner Künſtlerſchaft, ſondern auch Künſtler 
aus der Provinz zu berückſichtigen. 

Miniſterialdirektor Schultze erklärt, in dieſem 
ſpeziellen Fall dürfte es ſich nicht empfehlen, auswärtige 
Künſtler heranzuziehen. Es ſei wünſchenswert, daß die 
Künſtler in Berlin wohnten, damit ſie im ſteten Einver⸗ 
nehmen mit der Bauleitung dieſes Hauſes arbeiten 
könnten. 

Der Titel wird bewilligt. 

Es folgt die zweite Beratung des Juſtizetats. 

Bei dem Titel „Miniſtergehalt“ wünſcht 

Abg. Rügenberg (Zentr.) unter Hinweis auf den 
Elberfelder Militärbefreiungsprozeß eine Abänderung der 
Straſprozeßordnung, um Zeugen und Sachverſtändige 
gegen Verunglimpfungen vor Gericht zu ſchützen. 

8 Schönſtedt widerlegt mehrere dem 
Elberfelder Gericht gemachte Vorwürfe und erklärt, dem 
Richter müſſe es gegenüber widerſprechenden Ausſagen 
von Zeugen und Sachverſtändigen geſtattet ſein, zu 
prüfen, natürlich müſſe er dabei mit Takt verfahren. 

Im weiteren Verlaufe der Verhandlung teilte der 
Juſtizminiſter auf Anfragen der Abgeordneten Eckels 
(natl.) und Schmitz⸗Düſſeldorf (Zentr.) mit, daß 
Geſetzentwürfe, betreffend den Schutz des Bauhandwerks 
und bezüglich der Kompetenzſtreitigkeiten, den zuſtändigen 
Stellen demnächſt zugehen würden. 

Montag vormittag 11 Uhr: Fortſetzung der Be- 
ratung des Juſtizetats. i 


Bentfhes Reich. 
Prinz Johann Georg von Sachſen 
traf am Sonnabend nachmittag 1 Uhr in 
Weimar zum offiziellen Beſuch als Vertreter des 
Königs von Sachſen ein und wurde von dem 
Großherzog perſönlich empfangen. Der Groß⸗ 
herzog begab fich mit ſeinem Gaſte nach dem 


Thorner 


e Zeilung. 


Geſchäftsteke: Brücken traße 54, Laden. 
Gebttuet ros Morgens 8 Uh bis Abends 8 Uhr. 


Die Antwort des Herrn 
Staatsſekretärs über die „gehobenen Poſtunterbeamten⸗ 
Der richtigſte Grund⸗ 
ſatz wäre die Beförderung nach dem Dienſtalter. Dadurch 
würde auch die ungleiche Verteilung der Anzahl von 
gehobenen Stellen in den verſchiedenen Städten einen 


Wir können die ge⸗ 
hobenen Stellen nicht nach dem Dienſtalter beſetzen, 
ſondern nur nach den Fähigkeiten der Beamten hinſichtlich 
Wenn ein älterer Be⸗ 
amter übergangen werden muß, ſo iſt das kein Miß⸗ 
Ueber die paſſendſte Bekleidung 
der Poſtillone werden ſeit Jahren Ermittelungen angeſtellt. 
Gummimäntel empfehlen ſich nicht, ſondern imprägnierte 


Es kann nur mein 
Wunſch ſein, die beſtehenden Stellenzulagen je nach dem 
Bedürfnis zu vermehren, und ich werde eventuell an 


[o. Kardorff 


die 6 geſpal. 


ber 


Reſidenzſchloß. Später beſuchte er mit dem⸗ 
ſelben das Goethe- Haus und das Goethe⸗Schiller⸗ 
Archiv. Abends fand im Reſidenzſchloß Gala⸗ 
diner ftatt. — Zur Erwiderung des Beſuches, 
welchen der Regierungsverweſer dem ſächſiſchen 
Hofe abgeſtattet hatte, traf geſtern mittags als 
Vertreter des Königs von Sachſen Prinz Johann 
Georg in Gotha ein. Am Bahnhof fand großer 
Empfang ſtatt. Der Erbprinz fuhr mit ſeinem Gaſte 
nach Schloß Friedenſtein. Abends ſand im Hof⸗ 
theater Galavorſtellung ſtatt 

Eine „vertrauliche Beſprechung“ 
des Staatsminiſteriums hat nach der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ am Sonnabend vormittag unter dem 
Borfik des Grafen Bülow im Reichs kanzlerpalais 
ſtattgefunden. Auch die Staatsſekretäre des 
Reichsſchatzamts und des Auswärtigen Amts 
waren hinzugezogen. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht nur im nichtamtlichen Teil: „Das 
königliche Staatsminiſterium trat heute zu einer 
Sitzung zuſammen“. 

Der bayeriſche Miniſterpräſident 
Graf Crailsheim iſt Sonnabend abend in 
Karlsruhe eingetroffen. 

Der Regierungsaſſeſſor im bayeriſchen 
Kultusminiſterium Dr. Dyroff iſt zum 
ordentlichen Profeſſor des Staatsrechts 
an der Univerſität München ernannt; er tritt 
an die Stelle des verſtorbenen Profeſſors Max 
von Seydel. 

Die Freiſinnigen des Abgeord⸗ 
netenhauſes haben den Initiativantrag ein⸗ 
gebracht, die alten beſtehenden Beſtimmungen 
über die Landestrauer aufzuheben. 

Dem Abgeordnetenhauſe ging ein 
Geſetzentwurf zu, betreffend den Erwerb von 
Bergwerkseigentum im Oberbergamts⸗ 
bezirk Dortmund für den Staat. Darnach wird 
der Regierung ein Betrag bis 58 Millionen zur 
Verfügung geſtellt. 

Aus der Zolltarifkommiſſion des 
Reichstags iſt Frhr. Heyl zu Herrusheim 
ausgeſchieden und durch den Abg. Sieg⸗ 
Graudenz erſetzt worden. Von den National⸗ 
liberalen hat, wie nunmehr verlautet, niemand 
den Kompromißantrag unterſchrieben. — Ueber 
den Vorſitzin der Zolltarifkommiſſion 
fehlt noch eine feſte Entſcheidung. Abg. 
wünſcht anſcheinend zum 
Vorſitzenden der Zolltariſkommiſſion wiedergewählt 
zu werden, denn anders vermögen wir eine Notiz 
in der „Poſt“ nicht auszulegen, in der es heißt, 
es würden Verſuche gemacht, dem verdienten 
Vorſitzenden die Wege zu bahnen, daß er wieder 
zur Führung der Geſchäſte zurückkehren könne. 
Die Verhandlungen ſchwebten zwar noch, doch 
ſpriäche die Wahrſcheinlichkeit noch dafür, daß 
Herr v. Kardorff von der Rechten zur Wieder⸗ 
wahl aufgeſtellt werden würde. Er werde ſich 
noch entſchließen, das Amt wieder anzunehmen. — 
Die Linke müßte es mitſamt den Kommiſſions⸗ 
mitgliedern, die Herrn v. Kardorff das 
Mißtrauensvotum erteilt haben, für eine 
ſchwere Provokation halten, wenn ſich 
ihnen der geweſene Vorſitzende wieder als Leiter 
der Kommiſſion vorſtellte. Die Abgeordneten 
ſind keine Schulkinder, die man nach einem Zank 
fragt, „ob ſie wieder gut ſein wollen“. — Nach 
Mitteilung einer Parlamentskorreſpondenz ſcheint 
ſo viel ſeſtzuſtehen, daß die Konſervativen ebenſo 
wie das Zentrum unter keinen Umſtänden den 
Vorſitz übernehmen werden. Wie verlaute, haben 
ſowohl Abg. Rettich als auch Abg. Schwerin⸗ 
Löwitz, die beide in Frage gekommen waren, die 
Abſage erteilt. 

Zur Sekundärbahnvorlage beme eki 
die „Berliner Korreſpondenz“, der vorgeſehene 
neue Anſchluß an das ruſſiſche Bahn⸗ 
netz bei Kaliſch kürze den Bahnweg Warſchau⸗ 
Breslau um 100 Kilometer, Warſchau⸗ Dresden 
um 52, Lodz⸗Bies lau um 162, Lodz⸗Dresden um 
172, Lodz⸗Leipzig um 186, Lodz⸗Berlin um 146, 
Lodz⸗Poſen um 135 Kilometer ab. Dies bedeute 
für Schleſien, beſonders für Breslau, ſchon jetz 
einen namhaften Vorteil auch ohne den rund 8 
Millionen koſtenden Ausbau der Diagonale Oels; 
Oſtrowo. So erwünſcht auch letztere Verbeſſerung 
ſet, mache doch die obige Sachlage eine eingehende 
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Nachmittags. 


Vorprüſung in der Frage der Notwendigkeit als⸗ 
baldiger Ausſührung erforderlich, wozu die Regie⸗ 
rung bereit ſei. 

Neue Richterſtellen. Im „Juſtiz⸗Min.⸗ 
Blatt“ wird ein Verzeichnis der neuen Richter⸗ 
und Staatsanwaltsſtellen, die nach dem 
Entwurfe des Staatshaushaltsetats zur Beſetzun ge⸗ 
langen ſollen, veröffentlicht. Es werden . tet 
u. a. eine Staatsanwaltsſtelle in Poſen und 
je eine Staatsanwaltsſtelle mit dem ſeitherigen Ge⸗ 
halt in Gueſen und Poſen. 

Aus der Verſammlung des Bundes 
der Landwirte im Zufus Buſch teilt die 
„Germania“ das Urteil eines Teilnehmers aus 
Weſtſalen mit: „Alles Reden, nur Reden, nichts 
ſeſtes; der eine fo, der audere fo.” Der Bund 
der Landwirte ſollte doch mit einem Auſſchlag 
von 1 Maik ſehr zufrieden ſein, denn bei uns 
müſſen die Landwirte faſt ohne Ausnahme für 
ihre Viehhaltung Getreide zukaufen. „Laot de 
Kiäls laupen, de Bund iff nöx vör uſſe Giegend.“ 

Der China- Freiwillige Ludwig Frei- 
hof aus Queichheim bei Landau, der wegen 
militäriſchen Aufruhrs zum Tode verurteilt 


wurde, hat nach der „Frankſurter Zeitung“ ſeinen 


Eltern in einem Briefe mitgeteilt, daß die 
Strafe in eine achtjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe umgewandelt wurde. 

Der aus Nordſchleswig ausge⸗ 
wieſene Hofbeſitzer Finnemann aus Tarning 
iſt vom Schöffengericht in Hadersleben wegen 
unerlaubter Rückkehr zu einer Hafiftrafe von 4 
Tagen verurteilt worden. Der Amtsanwalt hatte 
dem „Wolffſchen Bureau“ zuſolge wegen des 
Terrorismus, den Finnemann in ſeiner Gemeinde 
ausgeübt haben ſoll, eine Woche Haft beantragt. 
Wie der „Hamburgiſche Korreſpondent“ aus 
Hadersleben meldet, wurde Freitag nachmittag 
auch Finnemann jun. wegen unerlaubter Rückkehr 
verhaftet; derſelbe wurde aber ſpäter wieder ent⸗ 
laſſen. Die Anklage geht weiter. 


Konjervative Kleinbauern gegen die 
Sollerhöhungen. 

Das intereſſanteſte Urteil über die Wahl in 
Schaumburg⸗Lippe fällt zweifellos das 
Blatt des unterlegenen agrariſchen Kandidaten, 
des Grafen Reventlow. Die „Deutſch⸗Soziaglen 
Blätter“, das amtliche Organ der deutſch⸗ſozialen 
Partei, führen nämlich als Uiſachen des frei- 
ſinnigen Sieges an: 

„Erſtens und hauptſächlich die gemeinſame 
freifinnige und ſozialdemoktatiſche Parole: 
Gegen den Brotwucher. Wir halten es nach 
den Erfahrungen aus dem Wahlkampfe in 
Bückeburg für taktiſch unrichtig, wenn die der 
Landwirtſchaft freundlich geſonnenen Zeitungen 
ſortgeſetzt behaupten, das Brotwuchergeſchrei 
ſei unwirkſam und könne nur auf Dumme Ein⸗ 
druck machen. — Mit dieſer Behauptung 
ſchläfert man die Abwehr ein, die endlich mit 
allerhöchſter Energie aufgenommen werden ſollte. 
Die Lügen und Rechenkunſtſtücke über angebliche 
Verteuerung des Brotbedarfs der einzelnen 
Familien durch die beabſichtigten Schutzzölle 
für Getreide finden bei den kleinen 
Leuten, beſonders aber bei den 
Frauen, nur zu williges Gehör und 
Glauben. — Daran iſt allein die Kandidatur 
Reventlow geſcheitert; das kann man im Wahl⸗ 
kreiſe von allen einſichtigen Leuten hüben und 
drüben hören. 5 

Es giebt ein falſches Bild, wenn man aus 
den Geſamtzahlen die Annahme konſtruiert, als 
ob in den Stimmen für Reventlow die ge⸗ 
ſamten früher für den Konſervattwen abgegebenen 
ſteckten. Ein Vergleich der gegenwärtigen 
Einzelergebniſſe aus den ländliſchen Orts 
ſchaften mit den früheren zeigt, daß die 
konſervativen Stimmen vielſach ſehr ſtark zu⸗ 
rückgegangen find. Konſervative Klein⸗ 
bauern, Gewerbetreibende mit etwas Acker⸗ 
land und ländliche Arbeiter haben aus Furcht 
vor dem Brotwucher und beſonders auf Ber- 
anlaſſung ihrer Frauen freiſinnig 
geſtimmt.“ — 

Bisher ift regelmäßig bei allen Eiſatzwahlen 
der letzten Zeit von der agrariſchen Preſſe behauptet 


MT 


heizer angenommen. 


worden, daß die eigentlichen Bauern für die 
handelsvertragsfreur dliche Agitation unzugänglich 
geblieben feien. Jetzt erklärt das Blatt eines 
agrariſchen Reichstagskandidaten ſelbſt, daß Bauern, 
und zwar nicht etwa aus Tradition freifinnige, 
ſondern früher konſervative Bauern gerade durch 
die „Brotwucher“ - parole der konſervativen 
Richtung abſpenſtig gemacht und dem Freiſinn 
in die Arme getrieben worden ſind. Und das 
in einem Wahlkreis, wo durchſchnittlich in jedem 
Ort drei agrariſche Wahlverſammlungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, ſo daß man wahrhaftig nicht 
behaupten kann, die Bauern hätten aus Unkenntnis 
antiagrariſch geſtimmt! Sie haben es einfach 
gethan, weil ſie vom Zolltarif-mit 
Recht mehr Schaden als Nutzen er⸗ 
warten. Würde das Maß von Aufklärung, 
das der Wahlkampf nach Schaumburg⸗Lippe ge⸗ 
tragen hat, überall auf dem Lande verbreitet, ſo 
würde man mit den „konſervativen Kleinbauern“ 
allenthalben dieſelben Erfahrungen machen. 

— — ———— —ñ—WAl—— 


AR Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Unruhen in Trieſt. Am Sonn⸗ 
abend mittag wurden viele ſchwarze Fahnen gehißt. 
Gegen 4 Uhr nachmittags kam es am Corſo 
zwiſchen der Piazza Santa Catarina und der 
Piazza San Giacomo zwiſchen der Menge, welche 
die Fenſter ohne Trauerabzeichen mit Steinen 
bewarf, ſowie die Straßenlaternen zertrümmerte, 
und dem Militär zu einem Zuſammenſtoß. Das 
einſchreitende Militär ſah ſich gezwungen, Feuer 
zu geben. Sechs Perſonen wurden 
darunter ein Polizeibeamter, und 30 verwundet. 
— Das Schiedsgericht hat am Sonnabend nach⸗ 
mittag die Forderungen der ausſtändigen Lloyd: 
Dieſe Mitteilung wirkte 
allgemein beruhigend; die Sozialdemokraten 
forderten in Maueranſchlägen die Ausſtändigen 
auf, zur Arbeit zurückzukehren. — Am Sonnabend 
abend wurde ein Wachmann durch zwei Revolver⸗ 
ſchüſſe getötet, der Thäter iſt entkommen. Bei 
den Unruhen wurden zahlreiche Sicherheitswach⸗ 
leute verletzt, fünf davon ſchwer. — Aus Laibach 
find 700 Mann Infanterie eingetroffen. — Ju- 
folge der Unruhen iſt über die Stadt der 
Belagerungszuſtand verhängt worden. 

England. 

Salisburys Rücktritt wird immer be⸗ 
ſtimmter angekündigt. Er ſoll bald nach der 
Krönungsfeier Edwards VII. erfolgen, falls dieſe 
nicht des ſüdafrikaniſchen Krieges wegen noch 
weiter hinaus verschoben werden muß. Londoner 
Blätter wiſſen bereits, daß Salisbury eine Titel⸗ 
erhöhung einheimſen werde. Er ſoll das 


Präd kat Herzog erhalten. Ein billiges Vergnügen! 


Und wer wird ſein Nachfolger? Neben Chamberlain 
nennt man noch immer Roſeberry, der aber nur 
durch eine Parlamentsauflöſung ſich einführen 
könnte, da er zur Zeit eine Mehrheit im Unter⸗ 
hauſe nicht fände. 

Die nächſte Wirkung des engliſch⸗ 
japaniſchen Bündniſſes iſt eine Ver⸗ 
ſchlechterung der engliſchen Beziehungen zu Ruß⸗ 
land. Rußlands Diplomatie iſt wachſam und 
ſchlau. Aus Petersburg verlautet bereits, es ſei 
ein Allianzvertrag zwiſchen Rußland und China 
unterzeichnet worden. Die verſchiedenen Artikel 
würden erft in einigen Tagen in die Oeffentlichkkit 
gelangen. Es zoll dies die erſte Antwort Rußlands 
auf den engliſch⸗japaniſchen Vertrag fein. Die 
japaniſche Preſſe begrüßt den engliſch⸗japaniſchen 
Vertrag mit ungemiſchter Freude und beglück⸗ 
wünſcht Japan, daß es in den Kreis der großen 
Nationen eingetreten ſei. Die Blätter betonen 
den friedlichen Charakter des Vertrages und 
führen die fteimütige Veröffentlichung des Schrift: 
ſtückes als einen Beweis dafür an. 

Der Militäretat für das Fiskaljahr 
1903 beläuft fih auf 69 310 000 Pfund Sterling; 
die Präſenzſtärke des Heeres ſoll 420 000 Mann 
betragen. Der Voranſchlag ſieht die Beibehaltung 
der Feldarmee in Südafrika in der gegenwärtigen 
Stärke für acht oder neun Monate des neuen 
Finanzjahres vor. Im Voranſchlag für die 
Marine ſind 122 500 Pfund Sterling vorgeſehen 
— . —— — 


* 5 
Der Krieg in Südafrika. 

Nach den neueſten Meldungen aus Südafrika 
konnte das Rieſenkeſſeltreiben, das die 
Engländer auf Dewet und Steijn in Szene geſetzt 
haben, garnicht zur Gefangennahme der beiden 
Burengenerale führen, da dieſe es vorgezogen 
hatten, ſchon vorher den Maſchen der von den 
Briten geſtellten Netze aus dem Wege zu gehen. 
Lord Kitchener und ſeine Generale ſind demnach 
wieder einmal nicht gut über die Stellung der 
Buren unterrichtet geweſen. Der „Standard“ 
berichtet hierzu aus Pretoria: Man nimmt an, 
daß die Engländer, als ſie bei dem im Oranje⸗ 
ſtaat veranſtalteten Keſſeltreiben die Linie Heil⸗ 
bron⸗Wolvehock erreichten, nur noch 600 Buren 
vor ſich hatten. Die übrigen Buren waren, 
1400 Mann ſtark, bereits nach Often durchge⸗ 
brochen und ſtehen jetzt rund um Reitz. Dewet 
iſt nicht durch die Blockhauslinie von Thavanchu 
hindurchgekommen; er wird wahrſcheinlich ver- 
ſuchen, nach Norden durchzubrechen und die bei 
Reitz zerſtreut ſtehenden Streitkräfte wieder unter 
ſeinem Kommando zu ſammeln. 


getötet, |. 


Nach einer „Reuter“⸗Meldung aus Pretoria 
überraſchte Dienstag nacht eine von Oberſt 
Kekevich ausgeſandte berittene Abteilung ein 
kleines Burenlager bei Koffyfontein und 
nahm zehn Buren gefangen. 

Von einem Burenſieg wird aus Pretoria 
berichtet: Am 12. Februar wurden hundert⸗ 
undfünfzig Mann engliſche berittene 
Infanterie in der Nähe von Klipriver nach 
tapferer Gegenwehr überwältigt; 12 Mann 
ſind gefallen und 48 verwundet, darunter mehrere 
Oſſiziere. Nach der am Sonnabend veröffent- 
lichten Verluſtliſte ſind 4 Offiziere verwundet, 
2 Mann getötet und 27 verwundet. 

Laut einer am Sonnabend veröffentlichten 
Bekanntmachung ſind noch 25 Burenführer, 
darunter 5 Kommandanten und 2 ehemalige 
Mitglieder des Volksraad, für immer aus Süd- 
afrika verbannt. 

Der deutſche Klub in Kapſtadt hat 
durch den Prof. Hahn vom South African College 
dem Premierminiſter Gordon Sprigg eine Er⸗ 
klärung überreichen laſſen, welche die in Europa 
gegen die britiſche Armee erhobenen Vorwürſe 
als unbegründet zurückweiſt. Der Gouverneur 
in Kapſtadt äußerte ſeine „Befriedigung“ über 
dieſe Haltung der Deutſchen und erklärte, er 
werde die Reſolution an Chamberlain 
weitergeben. 

Siebzig Dänen hielten in Kapſtadt 
eine Verſammlung ab und nahmen einſtimmig 
eine Reſolution an, in der den britiſchen Truppen 
in Südafrika und der engliſchen Kriegführung 
Anerkennung ausgeſprochen wird. 


Provinfielles. 


Brieſen, 16. Februar. An den Häuſern der 
Stadt werden in wachſender Zahl Tafeln mit 
der Auffchrift „Typhus“ ſichtbar. Die Polizei- 
verwaltung warnt durch öffentliche Anſchläge vor 
dem Genuſſe und ſonſtigen Gebrauche ungekochten 
Waſſers aus den hieſigen Seen, da das See⸗ 
waſſer verſeucht iſt und nachweislich in den 
meiſten Fällen die Typhuserkrankungen ver⸗ 
urſacht hat. 

Graudenz, 16. Februar. Der Sparkaſſen⸗ 
Kontrolleur Herr Franz Makowski zu Graudenz 
iſt zum 1. März zum Sparkaſſen⸗Ren⸗ 
danten in Gneſen gewählt worden. 

Flatow, 16. Februar. Am Donnerstag 
mittag brannte ein Anbau des Elektri⸗ 
zitätswerkes nieder. Der Beſitzer Herr 
Söbel erleidet einen bedeutenden Schaden da- 
durch, daß die Drehbank und der Motor, die ſich 
im Anbau befanden, durch das Feuer ver⸗ 
nichtet ſind. 

Schlochau, 16. Februar. Die Stadt⸗ 
verordneten wählten die Herren Rentmeiſter 
Totzeck zum Vorſteher, Kaufmann Benno Soldin 
zum Stellvertreter und Kaufmann Haaſe zum 
Schriftführer. Der Prozentſatz der ommu- 
nalabga ben mußte infolge der über Erwarten 
ſchlechten Rentabilität der Aceylenbeleuchtungs⸗ 
anlage von 200 auf 240 Prozent der Einkommen- 
ſteuer erhöht werden. 

Elbing, 16. Februar. Kunſttiſchler⸗ 
meiſter Johannes Müller in Elbing 
(Firma G. u. J. Müller) iſt zum königlichen 
Hoflieferanten ernannt worden. Die Firma 
gat in den Oſtprovinzen ganz bedeutende Arbeiten 
geliefert, ſo z. B. für die Schloßkapelle in 
Cadinen, für das Ordensſchloß in Marienburg, 
für das Kaſino des 1. Leibhuſaren⸗Regiments in 
Langfuhr u. a. m. — Der hieſige national- 
liberale Verein hat am Donnerstag 
beſchloſſen, ſür die bevorſtehende Reichstags⸗ 
Erſatzwahl einen eigenen Kandidaten auf- 


zuſtellen. i 
Danzig, 16. Februar. In dem Kurjus 
für paſtorale Seelſorge ſprach am 


Freitag Herr Konſiſtorial⸗Präſident D. Meyer- 
Danzig über wichtige Rechtsfragen in der Seel⸗ 
ſorge, Herr Pfarrer Blech⸗Danzig über die Seel⸗ 
ſorge unter den Armen. Daran ſchloß ſich eine 
Beſichtigung der Armen⸗ und Waiſenanſtalten in 
Oliva⸗Pelonken. Nachdem Herr Konfiitorialrat 
Lic. Dr. Glöbler⸗Danzig über die Seelſorge unter 
den Verkommenen geſprochen hatte, begaben ſich 
die Teilnehmer zu einem Beſuch nach der 
Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen-Anftalt. — 


Im ſtädtiſchen Gymnaſium fand am 
Sonnabend unter dem Vorſitze des Herrn 
Plovinzial⸗Schulrats Dr. Collmaun die 


mündliche Reifeprüfung ſtatt. — Herr 
Oberpräſidialrat v. Liebermann wid am Montag 
vormittag durch den Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler in ſein neues hieſiges Amt 
eingeführt werden. — Der Eiſenbahnarbeiter 
Hermann Jahnke aus Langfuhr wurde am 
Sonnabend morgen gegen 3 Uhr auf dem Bahn⸗ 
hofe Langſuhr beim Rangieren vom Zuge erfaßt 
und kam dabei ſo unglücklich zu Falle, daß ihm 
beide Füße abgefahren wurden. — Der 
hieſige ruſſiſche General⸗Konſul von 
Oſtrowsky hat einen längeren Urlaub angetreten. 

Allenſtein, 15. Februar. Ein Opfer des 
Altohols iſt der Inſtmann Adam Wachaus 
aus Scharnau geworden, der dieſer Tage mit 
Spiritus nach Soldau fuhr. Nachdem er dort 
der Flaſche tüchtig zugeſprochen hatte, trat er den 
Heimweg an. Unterwegs fiel W. vom Wagen. 
Von einem hinabrollenden Faß wurde ihm die 


Schädeldecke eingedrückt. Der Verſtorbene hinter⸗ 
läßt eine Witwe mit drei unerzogenen Kindern. — 
Die Nichtbekleidung landwirt- 
ſchaftlicher Maſchinen führte wieder ein 
Unglück herbei. Der Beſitzer Hermann 
Salewski aus Niedenau beauftragte fein 
15 jähriges Dienſtmädchen Gottliebe Libuda mit 
der Hilfeleiſtung bei der Dreſchmaſchine. Als 
das Mädchen die unbekleidete Verbindungsſtange 
zwiſchen dem Roßwerk und der Maſchine iber- 
ſchreiten wollte, wurden ihre Kleider erfaßt. 
Bevor die Maſchine zum Stehen gebracht wurde, 
war das Mädchen eine Leiche. 

Wehlau, 16. Februar. Das Projekt einer 
Eiſenbahn von Friedland über Bartenſtein 
nach Seilsberg reſp. von Friedland über Allenburg 
nach Wehlau ift von dem landwirtſchaftlichen 
Verein Friedland⸗Oſtpr. angeregt worden. 

Pilau, 16. Februar. Der Bahnhof der 
Oſtpreußiſchen Südbahn ſteht in Flammen. 

Inſterburg, 16. Februar. Als am Freitag 
abend ein in der Gartenſtraße wohnhafter 
Maurer mit einem angetrunkenen Bekannten nach 
ſeiner Wohnung kam, fiel letzterer ſo unglücklich 
über eine Wiege, daß er das in derſelben 
befindliche 10 Monate alte Kind des Maurer 
buchſtäblich zerdrückt hat und der Tod ſofort 
eintrat. 

Königsberg, 16. Februar. Mit empfind⸗ 
lichen Strafen belegte die Strafkammer die 
Schutzleute Auguft Freiwald und Emil Hellwich, 
die ſich im März v. Is. der Körperverletzung im 
Amte und der vorſätzlichen unberechtigten Feſt⸗ 
nahme des Ingenieurs A. ſchuldig gemacht hatten. 
Der Gerichtshof erkannte gegen Freiwald auf 
7 Monate Gefängnis und ſprach ihm die Fähig- 
keit zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf 2 
Jahre ab. Hellwich kam mit 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis davon. 

Goldap, 16. Februar. Blutvergiftung. 
Der Juſtmann R. in Gurnen zerdrückte beim 
Verkitten das Baſſin einer Lampe. Dabei ver⸗ 
letzte er ſich die Hand. Nach einigen Tagen fing 
der Arm zu ſchmerzen und zu ſchwellen an. R. 
ging nach dem Kreislazarett. Der Arm wurde 
an drei Stellen operiert, die Hilfe aber kam zu 
ſpät. Am vorigen Mittwoch iſt der im beſten 
Mannesalter ſtehende Ernährer feiner Familie g e- 
ſtorben. 

Meſeritz 16. Februar. In einer der letzten 
Nächte ſtarb an den Folgen der Jufluenza die 
82jährige Ehefrau des Inſpektors Büttner auf 
Domäne Wiſchen. Zwei Stunden darauf folgte 
ihr der 84jährige Gatte im Tode nach. — Das 
Feſt der goldenen Hochzeit beging das 
Chauſſeeaufſeher Gluſchkeſche Ehepaar. 

paſewalk, 16. Februar. Bei einem Streit 
biß ein Knecht dem Kutſcher Wilhelm Henke aus 
Schmarſow in den rechten Daumen. Bald 
darauf ſchwoll der Daumen bedenklich an, ſo daß 
die Ueberführung des H. in das hieſige Kranken⸗ 
haus erfolgen mußte. Dort ſtarb er an Blut⸗ 
vergiftung. Er hinterläßt eine Witwe mit 
10 unverſorgten Kindern. 

Bromberg, 16. Februar. In der Zak⸗ 
rzewskiſchen Mordſache hat die Kriminal⸗ 
polizei geſtern in der Kujawier Vorſtadt Haus⸗ 
ſuch ungen abgehalten, und es ift da bei einem 
Bewohner ein ganzes Arſenal von Fanggeräten, 
Fangleinen, Wildfallen, Leimruten, u. a. 
auch Lockfutter beſchlagnahmt worden. 
Hoffentlich gelingt es, die Ermordung des Förſters 
Zakrzeweki weiter aufzuklären. 

ö ——— ——— — —— 
Lokales. 
3 Thorn, den 17. Februar 1902, 
Tägliche Erinnerungen. 


18. Februar 1546. Dr. Martin Luther, . (Eisleben.) 
1564. Der Aſtronom und Phyſiker Galilei, 
1675. geb. Moliére F. (Paris). 
1752. M. v. Klinger, Dichter geb. (Frank⸗ 
furt a. M.) 
1784. Paganini, Violinvirtuoſe, geb. (Genua.) 
1803. Johann Wilhelm Ludwig Gleim, F. 
(Halberſtadt). 8 
Andraſſy, ungar. Staatsmann, t. 
(Volosca). 
Emilie Loubet wird zum Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik gewählt. 
— perſonalien aus dem Ureiſe. Der 
Förſter Eſſer zu Forſthaus Barbarken iſt als 
Gutsvorſteher ⸗ Stellvertreter für den Gutsbezirk 
Ollek und der Schulvorſteher⸗Beſitzer Jacob Kappis 
in Hermannsdorf iſt zum Schulkaſſenrendanten 
beſtätigt worden. 

— provinzialrat. Auf der Tagesordnung 
der am 22. d. Mis. unter dem Vorſitze des Herrn 
Oberpräſidenten ſtattfindenden Sitzung des 
Provinzialrates der Provinz Weſtpreußen ſteht 
u. a. der E laß einer Polizet Verordnung wegen 
des Verkehrs von Automobil- Fahrzeugen 
für die Provinz Weſtpreußen. Insbeſondere fol 
ſich die Verordnung auf die Kreiſe Löbau, Tuchel 
und Dt. Eylau erſtrecken. — Zur Beratung kommt 
ferner die Feſtſetzung eines gemeinſchaftlichen 
Fluchtlinien⸗Planes für Teile der Stadt 
Graudenz und des Gutsbezirks Kl. Kunter⸗ 
ſtein. Alsdann kommen noch verſchiedene Be⸗ 
ſchwerden und Marktangelegenheiten bezüglich der 
Kreiſe Schlochau und Löbau, ſowie Beſprechungen 
über die Vermehrung der Viehmärkte in Neumark 
und Hoch⸗Stübelau und Schulangelegenheiten zur 
Beratung. 


1890. 
1899. 


— Kleinbahn Culmſee - Melno. Ohne 
Aenderung des Tarifs wird für die Zeit vom 15. 
Februar bis 15. Mai d. Js. auf die Tarifſätze 
für Futtermittel, Torfſtreu, Preßſtroh, künſtliche 
Düngemittel, Scheideſchlamm und Kohlen ein 
Rabatt von 10 Prozent gewährt. 

— Feuerwehren. Der königliche Erlaß über 

die einheitliche Uniformierung der Feuerwehren 
ſieht für die Offiziere der größeren Berufsfeuer⸗ 
wehren drei Arten, für die Offiziere der frei- 
willigen und Pflichtfeuerwehren dagegen nur 
zwei Arten von Achſelſtücken zur Rangunter⸗ 
ſcheidung vor. Mehrere freiwillige Feuerwehren 
haben darin eine Zurückſetzung erblickt und ſind 
beim Miniſter des Innern wegen völliger Gleich⸗ 
ſtellung mit den Berufsfeuerwehren in Bezug auf 
die Unifomierung der Feuerwehr ⸗Offiziere vorſtellig 
geworden. Der Miniſter hat die Berückſichtigung 
dieſes Wunſches für den Fall zugeſagt, daß durch 
die eingeleiteten Erhebungen eine Reihe größerer 
freiwilliger und Pflichtfeuerwehren ermittelt werden 
ſollte, in welchen das Beſtehen von drei einander 
übergeordneten Offizierklaſſen als Bedürfnis an⸗ 
z ier kennen ift. 
— Preußiſcher Regatta⸗Verband. Die 
diesjährige Jahresverſammlung des preußiſchen 
Regatta-Berbandes fand am 16. Februar in 
Elbing ſtatt. ; 

— Coppernicus » Verein, Wie alljährlich 
findet auch am kommenden 19. Februar, d. i. am 
nächſten Mittwoch, um 6 Uhr abends zu Ehren 
des Gedächtniſſes unſeres größten Mitbürgers eine 
öffentliche Feſtſitzung des Coppernicus⸗Vereins in 
der Aula des Gymnaſium ſtatt. Die Bewohner 
von Thorn und Umgegend werden zu dieſer 
Sitzung ergebenſt eingeladen. Den Jahresbericht 
wird der Vorſitzende Herr Prof. Boethke erſtatten; 
den Feſtvortrag hält Herr Prof. Horowitz über 
das Thema: „Moderne Wahrheiten bei antiken 
Denkern.“ Nach der Sitzung findet von 8 ½ Uhr 
ab für die Mitglieder, deren Damen und einge⸗ 
führte Gäſte ein zwangloſes Beiſammenſein im 
Vereinszimmer des Artushofes ftait. 

— der Radfahrer verein „pfeil“ feierte 
geſtern abend im Saale des Viktoriagartens ſein 
6. Stiftungsfeſt, zu dem ſich die Mitglieder 
und Gäſte mit ihren Damen in großer Anzahl 
eingefunden hatten. Auch der Ehrenvorſitzende, 
Herr Oberſt und Kommandant von Loebell, 
nahm an dem Feſte teil. Nach einigen ein⸗ 
leitenden Konzertſtücken begrüßte der erſte Vor⸗ 
ſitzende, Herr Stüwe, die Sportsgenoſſen und 
gab ſodann einen Rückblick auf das vergangene 
Vereinsjahr. In demſelben hat der Verein 
mehrere erſte Preiſe errungen, außerdem iſt ihm 
von ſeinem Ehrenvorſitzenden, Herrn Oberſt und 
Kommandant von Loebell, ein großer filberner 
Humpen als Geſchenk überwieſen worden. Redner 
bedauerte, daß die Mitgliederzahl des Vereins 
gegen das Vorjahr zurückgegangen ſei, und 
forderte die Sportsgenoſſen auf, ihre Kunſt nicht 
nur beim Reigenfahren im Saale auszuüben, 
ſondern auch auf der Straße fleißig Fahrten 
auszuführen und dem Unweſen der ſogenannten 
wilden Fahrer ein Ende zu machen. Die Aus⸗ 
führungen des Redners wurden beifällig auf⸗ 
genommen. Außer einem Exöffnungsfahren von 
10 Herren fand hierauf ein Reigenfahren von 
8 Herren ſtatt, bei welchem die Fahrer dem 
Vereine alle Ehre machten. Sämtliche Evolu⸗ 
tionen wurden mit Eleganz und Sicherheit aus⸗ 
geführt: Großen Beifall ernteten die beiden 
Kunſtfahrer Herr Mechaniker Zakrocki und der 
kleine Künſtler Walter Bruſt. Aeußerſt intereſſant 
war die Czikos⸗Poſt, ausgeführt von 6 Fahrern 
und einem kühnen Stahlroßlenker, der auf den 
Sätteln hinter den letzten beiden Fahrern ſtand 
und von dort aus die ganze Vorführung leitete. 
Der „Zirkusdirektor“ im roten Zylinder trieb mit 
feiner Peuſche die munteren Stahlößlein zu 
luſtiger Fahrt an. Viel gelacht wurde auch über 
eine große Zirkus⸗Pantomime, bei welcher allerlei 
dreſſierte Tiere eine fröhliche Rundfahrt ver⸗ 
anſtalteten. Den zweiten Teil des Programms 
bildeten humoriſtiſche Vorträge und einige 
Zithervorträge, die recht beifällig aufgenommen 
wurden. In dem Nebenraum des großen Saales 
waren auf weißgedeckten Tafeln die zahl- 
reichen Preiſe ausgeſtellt, die der Verein 
im Laufe der Jahre errungen hat, es befanden 
ſich darunter goldene und ſilberne Humpen, koſt⸗ 
bare Tafelauſſätze, Uhren, Schreibſervice uſw. Den 
Schluß des überaus gelungenen Feſtes bildete ein 
fröhlicher Ball, der erſt in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden ſein Ende fand. i 

— der Uriegerverein Thorn hielt am 
Sonnabend, den 15. d. Mta, eine General- 
Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr 
Hauptmann Maercker, eröffnete die Sitzung mit 
dem üblichen Kaiſerhoch. Der Stärkerapport 
weft 9 Ehren- und 377 ordentliche Mitglieder 
auf. Der Vorſitzende erſuchte die Kameraden, ſich 
zur Sanitätskolonne zu melden und teilte gleich⸗ 
zeitig mit, daß Herr Doktor Zackenfels, welcher 
dem Verein als Mitglied beigetreten iſt, die 
Leitung der Sanitätskoloune übernommen habe. 
7 Mitglieder wurden neu aufgenommen und 4 
von dieſen, welche anweſend waren, vom Bor- 
ſitzenden durch Handſchlag verpflichtet. Dem 
Kameraden Kuczmarek wurden aus der Kaifer 
Wilhelm II- Stiftung 20 Mk. bewilligt. Den 
Kameraden Dümler und Schulz wurde vom Vor⸗ 


figenden für das gelungene Kaiſersgeburts tagsfeſt 


der Dank des Vereins ausgeſprochen. Kamerad 
Dümler dankte und hob hervor, daß, ſolange ſeine 
Kräfte es geſtatten, er dem Krieger⸗Verein treu 
bleiben werde. Die Rechnungsreviſoren Kameraden 
Witt, Schoetzau und Drewitz beantragen, dem 
Kaſſenführer Kameraden Zindel die Entlaſtung zu 
erteilen; Erinnerungen ſind bei der Reviſion nicht 
zu machen geweſen. Die Entlaſtung wird ohne 
Widerſpruch erteilt. Der Vorſitzende dankt dem 
Kaſſenführer für feine vorzügliche Kaſſenführung 
und erſucht die Kameraden, zur Anerkennung ſich 
von ihren Plätzen zu erheben. Kamerad Zindel 

ſpricht ſeinen Dank dafür aus. — Die Verſamm⸗ 
lung war von 60 Kameraden beſucht, an dem 
darauf folgenden Wurſteſſen nahmen 50 Mit⸗ 
glieder teil. Die Wurſtzeitung war ſehr gut 
Ziuſammengeſtellt und trug zur Erheiterung der 
Mitglieder viel bei. Die Vorträge unter Leitung 

der Kameraden Dümler und Schulz hielten die 

Kameraden bis zu ſpäter Stunde in heiterſter 
Stimmung zuſammen. 

g. der Thorner Beamten - Spar: und darlehns⸗ 
verein hielt am Sonnabend ſeine Hauptverſammlung ab. 
Der Kaſſenbericht wies eine Einnahme von 6179,96 Mk. 
und eine Ausgabe von 6079,64 Mk. nach. Der Reſerve⸗ 
fonds beträgt 202,06 Mk. Das verfloſſene Geſchäftsjahr 
war ein ſehr bewegtes, aber auch gewinnbringendes. Es 
begann mit 21 Mitgliedern, 5 ſchieden aus und 12 traten 
ein. Der Geldumſaß beträgt 12 259,60 Mk., das Gut- 
haben der Mitglieder 3883 Mk. Da der Reſervefonds 
nur 5 Proz. des Guthabens betragen ſoll, ſo iſt eine Er⸗ 
höhung desſelben vorläufig nicht erforderlich. Der Vor⸗ 
ſtand hat beſchloſſen, nur Be bis zu 300 Mk. aus- 
zugeben. Es gelangt eine Dividende von 9 Proz. zur 
Verteilung. Die zwei ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder 
Matthäi und Treptow wurden wiedergewählt. Zu Red- 
en a wurden die Herren Sommer und Iſakowski 
gewählt. 


— herr Robert Johannes, der bekannte 
»Rezitator, wird am Donnerstag, den 20., und 
Freitag, den 21. d. Mts., im Schützenhauſe wieder 
einige feiner Dialekt⸗Vorträge halten, und zwar 

wird der Künſtler ein vollſtändig neues Programm 
1 zum Vortrag bringen, das fih nicht allein in 
der Provinz, ſondern auch in Berlin, wo er es 
fünfzehnmal wiederholen mußte, ſowie in Leipzig, 
Hannover, Halle zc. eines großen Beifalls zu er- 
freuen hatte. Wir wünſchen Herrn Johannes zu 
ſeinen Veranſtaltungen ein recht volles Haus. 

— Soiree Fly und Slade. Die hoch⸗ 
intereſſanten Darbietungen, die das durch ſein 
früheres Auftreten hierſelbſt noch im beſten 
Andenken ſtehende Künſtlerpaar heute abend 
im Artushof zur Aufführung bringt, haben 
hierſelbſt ſ. Zeit in allen gebildeten Kreiſen großes 
Aufſehen erregt. Die Vorführungen dieſes 
eigenartigen Künſtlerpaares zeichnen ſich beſonders 
aus durch die noble Art der Darſtellung und 
große Vollendung alles Gebotenen. 

— Ein denkmal beabſichtigen die Geſang⸗ 
vereine Singverein, Thorner Liedertafel, Lieder⸗ 
frang, Liederfreunde Thorn und die Liedertafel 
in Mocker dem im vergangenen Jahre verſtorbenen 
Herrn Profeſſor Dr. Wilhelm Hirſch zu er⸗ 
richten, der ſich bekanntlich hervorragende Ver⸗ 
dienſte um die Hebung des muſikaliſchen Lebens 
in unſerer Stadt erworben hat. Es traten daher 
vor einiger Zeit die Vorſtände der genannten 
Vereine zu einer Beratung zuſanmen. Die Mn- 
gelegenheit iſt nunmehr ſoweit gediehen, daß dem⸗ 
nächſt der Ausführung des Planes näher getreten 
werden kann. Es ift hierzu ein Komitee gebildet 
worden, daß aus folgenden Herren beſteht: 
Stadtrat Dietrich, Fabrikbeſitzer Born, Muſik⸗ 

direktor Char, Steuerſekretär Ulbricht, Kantor 
Sich, Kaufmann Kopczynski, Krüger, Schnibbe, 
Olszewski, Wendel und Uhrmacher Scheffler. 
Da die erforderlichen Mittel bereits geſichert ſind, 
ſo dürften der Ausführung des Denkmals weſent⸗ 
liche Hinderniſſe nicht mehr im Wege ſtehen 
Es iſt vielmehr zu erwarten, daß bereits im 
Anfang des Sommers ein würdiges Denkmal 
die Grabſtätte des hochverdienten Sangesmeiſters 
ſchmücken wird. 

E Konſirmandenprüfungen. In der neu- 
ſtädtiſchen Kirche fand geſtern die Prüfung der 
Konfirmanden der neuſtädtiſchen und Georgen⸗ 
kirchen » Gemeinde durch Herrn Superintendenten 
Waubke ſtatt. : 

— dem Eisiport wurde an dem geſtrigen 
ſchönen Sonntag⸗Nachmittage auf dem Grütz⸗ 


mühlenteiche und auf der toten Weichſel in aus⸗ D 


giebiger Weiſe gehuldigt, war es doch auch zum 
erſten Male in dieſem Winter! Auf der Weichſel 
herrſcht noch immer ein ſtarker Eisgang auf der 
ganzen Breite des Stromes. 
— der Gewinner des 2. Hauptgewinnes 
der Marienburger Lotterie iſt ein verheirateter 
Bergmann in Ewing bei Dortmund, Vater von 
vier Kindern, welcher bisher in den dürftigſten 
Verhältniſſen lebte. 
t. Neuer Leichenwagen. Die katholiſche 
Dreifaltigkeitsbrüdeiſchaft der St. Mariengemeinde, 


welche bisher noch keinen Leichenwagen beſaß, 


bat ſich jetzt bei dem hieſigen Stellmachermſtr. 
Borkowski einen Leichenwagen anfertigen laffen. 
— Erfroren. Im Glacis am Brückenkopf 
wurde am Sonnabend von einer Militärpatrouille 
die Leiche eines Erfrorenen aufgefunden. In den 
Kleidern des Verunglückten fand man eine Auf⸗ 
forderung zum Strafantritt wegen Bettelns. 
Der Leichnam wurde nach der ſtädtiſchen Leichen. 
halle gebracht. Der Verunglückte iſt der Korb⸗ 
macher Wilhelm Marten aus Stanislawowo bei 
— Ottlotſchin. Bei der Staatsanwaltſchaft ift An- 
zeige erſtattet worden. 


r 


t. Innungs⸗Verſammlung. Geſtern nach⸗ 
mittag hielt die Böttcher⸗, Korb⸗ und Stellmacher⸗ 
Innung eine außerordentliche Verſammlung ab, 
in welcher Herr Stellmachermeiſter Birkenhagen⸗ 
Leibitſch zum Obermeiſter gewählt wurde. 

II. das Kriegsgericht verurteilte am Sonnabend den 
Musketier Paul Gurski von der 1. Komp. 176 Jufant.⸗ 
Regts. wegen Diebſtahls im Rückfalle, begangen an einem 
Vorgeſetzten, zu 1 Jahr Gefängnis und Verſetzung in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Der Grenarier Johann 
Madarczewski vom 12. Grenadier⸗Regt. hatte fiğ der 
Urkundenfalſchung und Unterſchlagung ſchuldig gemacht. 
Von der Anklage der Urkundenfälſchung ſprach ihn das 
Kriegsgericht frei. Wegen der Unterſchlagung wurde er 
zu 1 Tage Gefängnis verurteilt. 


— Unglücksfall. Geſtern abend wurde in 
Kreuz vom D Zuge 21, der um 104 Uhr nachts in 
Thorn eintrifft, der dienſtthuende Schaffner Platz aus 
Charlottenburg überfahren und ſofort getötet. 
Platz hat jedenfalls den Tod ſelbſt geſucht, da er vom 
Zugreviſor angeblich dabei abgefaßt worden war, 
als er Platzkarten, die bereits früher den Stämmen 
entnommen und als verkauft verrechnet waren, 
den Reiſenden nochmals gegen Bezahlung ein⸗ 
gehändigt hat. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 4 Grad Kälte. 

— Barometerſtand 28 Zoll 2 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,64 Meter. 

— Gefunden ein weißer Glaceehandſchuh 
auf dem altſtädtiſchen Markt. 

— verhaftet wurden 8 Perſonen. 


ry. Moder, 17. Februar. Im Wiener Café fand am 
vergangenen Sonnabend ein Konzert zum beſten der 
Freiwilligen Feuerwehr ſtatt, das recht zahl⸗ 
reich beſucht war. Allgemeines Intereſſe erregten die neuen 
kleidſamen Uniformen, in denen die aktiven Mitglieder 
der Wehr erſchienen waren. Der Rock beſteht aus waſſer⸗ 
dichtem Stoff mit weißmetallenen Knöpfen. Auf dem 
linken Arm befinden ſich je nach dem Dienſtgrade ein 
oder zwei rote, rechtwinklig aufgenähte Bänder, darüber 
die Feuerwehrembleme. Um die Hüfte ſchlingt ſich ein 
breiter Gurt, an dem je nach der Zugehörigkeit zu den 
drei Abteilungen, Steiger⸗, Spritzen⸗ und Abſperrungs⸗ 
abteilung, die nötigen Ergänzungen und Vorrichtungen, 
als da find Werte, Haken, Seilrolle u. f. w., angebracht 
ſind. Als Kopfbedeckung dient der übliche Feuerwehrhelm 
mit dem Nackenleder. Der Branddirektor und Komman⸗ 
dant der Wehr, Herr Gemeindevorfteher Falkenberg, der 
Brandmeiſter, ſowie die drei Führer der einzelnen Ab⸗ 
teilungen tragen Infanteriehelme mit weißem Beſchlag, 
die mit einem Stern gleich den Feuerwehrhelmen verſehen 
ſind. Ihren Rang kennzeichnen außerdem rote Achſelſtücke, 
mit ſilbernen Treffen ganz oder teilweiſe belegt. 


einen mit Silber verzierten Dolch. Unter den Mitgliedern 
gewahrte man überall in Haltung und Auftreten 
militäriſche Strammheit. Nach einem einleitenden 
Konzertſtück brachte Herr Gemeindevorſteher Falkenberg 
ein Hurra auf den Kaiſer aus, in welches freudig ein⸗ 
geſtimmt wurde. Das Feſtprogramm war überaus reih- 
haltig, es wechſelten Vorträge der Kapelle des Fußart.⸗ 
Regts. Nr. 15 mit Geſängen der Liedertafel Mocker ab, 
die ſämtlich ſehr beifällig aufgenommen wurden. Herr 
Gemeindevorſteher Falkenberg begrüßte die erſchienenen 
Kameraden der Thorner und Podgorzer Wehr und ver⸗ 
ſicherte, daß die Freiwillige Feuerwehr Mocker ſtets in 
treuer Kameradſchaft zu den beiden benachbarten Wehren 
halten werde, denn ſie könne noch ſehr viel von ihnen 
lernen. „Wenn wir alle auch drei verſchiedenen 
Kommunen angehören,“ führte Redner aus, „jo verbinden 
uns doch gemeinſam die gleichen Intereſſen.“ Herr 
Falkenberg ſchloß mit einem Hoch auf die befreundeten 
Wehren, das bei den Mockeraner Feuerwehrleuten 
freudigen Widerhall fand. Nach einem Prolog, in dem 
auf das Wachstum und die Blüte unſerer Wehr Bezug 
genommen und der Vorſitzende gefeiert wurde, gelangten 
mehrere lebende Bilder aus dem Beruf des Feuerwehr⸗ 
mannes zur Aufführung. Bei dieſer Gelegenheit konnte 
man wieder einmal die „Boshaſtigkeit der Objekte“ wahr⸗ 
nehmen — die elektriſche Veleuchtungsanlage verſagte 
plötzlich, und es herrſchte undurchdringliche Finſternis im 
Saal. Erſt nachdem die Petroleumlampen angezündet 
worden waren, konnte die Feſtlichkeit wieder ihren Fort⸗ 
gang nehmen. Im weiteren Verlaufe des Feſtes brachte 
Herr Schriftführer Dietrichſen ein Hoch auf Herrn Ge⸗ 
meindevorſteher Falkenberg aus, worauf dieſer auf die 
Freiwillige Feuerwehr und das gute Einvernehmen unter 
den drei Wehren toaſtete. Im Namen der geladenen 
Wehren ſtattete ein Führer der Thorner Freiwilligen 
Feuerwehr, Herr Lehmann, den Mockeranern ſeinen Dank 
ab. Nach Beendigung des Programms fand ein Tänzchen 
ſtatt, dem die wackeren Feuerwehrleute mit ihren Schönen 
bis zu den frühen Morgenſtunden huldigten. 


Kleine Chronik. 


* Millionen — ſünder haben Anſpruch 
auf anſtändige Behandlung. 
Treberprozeß zeigte ſich z. B. ein Maß von 
Rückſichtnahme, wie es ſonſt wohl kaum je 
üblich geweſen iſt. Eine Schilderung der 
„Rheiniſch⸗Weſtſäliſchen Zeitung“ lautet: „Bei 
irektor Exners Abführung ereignete ſich ein 
kleiner Zwiſchenfall, der der Vergeſſenheit entriſſen 
zu werden verdient. Als die zwei Transporteure 
ſich erhoben, um den ihnen anvertrauten Bank⸗ 
direktor in die Mitte zu nehmen, ging Exner 
ſtolz an ihnen vorbei und ging zuerſt aus dem 
Saale. Und die guten Leutchen ließen ihm als 
höfliche Sachſen den Vortritt. Unten aber vor 
der Thür ſtand ein zweiſpänniger Wagen, der ihn 
und feme Begleiter aufnahm und zum Bal nos 
führte. Ebenſo rückſichtsvoll wurden die fünf 
Angeklagten täglich in zwei eleganten Gefährten 
von und zum Gerichtsgebäude befördert. Außer⸗ 
dem war es ihnen nicht verwehrt, in den Bir: 
handlungspauſen miteinander und auch mit 
Perſonen aus dem Publikum zu plaudern. Und 
nun vergleiche man mit dieſer Behandlung von 
Leuten, auf deren Häupten der Fluch von 
tauſenden ruinierten Exiſtenzen laſtet, diejenige 
harmloſer Preßſünder, die zur Verbüßung einiger 
Monate Gefängnis wegen Beleidigung in Ketten 
gefeſſelt über die Straße geführt werden. Dabei 
ſpielt dieſelbe Preſſe in der gegenwärtigen Ber- 
handlung eine hervorragend verdienſtliche Rolle, 
weil einzelne ihrer Organe, lange bevor ſtaat⸗ 


Der 
Branddirektor trägt einen Schleppſäbel, der Brandmeiſter 


Im Kaſſeler 


lichen oder polizeilichen Organen darüber ein Licht 
aufging, von Anfang an gegen den Treberſchwindel 
Stellung genommen haben, allerdings ohne daß 
man leider ſeitens der maßgebenden Kreiſe darauf 
Wert legte.“ 

* Der Luftſchiffer Santos Dumont 
hat bei ſeinem letzten Aufſtieg am Freitag nach⸗ 
mittag einen Unfall erlitten. Ee wollte nach 
Kap Martin bei Monaco hinfliegen. Als das 
Luftſchiff gegenüber dem Taubenſchießſtand von 
Monte Carlo angekommen war, ſtellte es ſich in⸗ 
folge Reißens der Ballonhülle aufrecht, in weniger 
als zehn Minuten war das Gas ausgeſtrömt und 
der Ballon fiel langſam ins Meer. Santos 
Dumont wurde wohlbehalten von einem Kahn 
aufgenommen. Der Ballon liegt völlig im Waſſer. 
Die Korſikafahrt Dumonts gilt nach dieſem Un⸗ 
falle als aufgegeben. Ueber die Urſache des 
Unfalls erzählt Dumont ſelbſt: „Ich mußte den 
mangelhaft gefüllten Ballon nach dem Aufſtieg 
in eine andere Richtung bringen. Dabei ergoß 
ſich das Oel des Motors in den Ballon. Um 
der furchtbaren Brandgefahr zu entgehen, zerſchnitt 
ich den Ballon.“ 


Er Neueste Hawrigten, 


Berlin, 17. Februar. Der Reichstagsab⸗ 
geordnete Auguſt Freiherr von Hammerſtein 
(Welfe) iſt geſtorben. 

Kaſſel, 16. Februar. In der geſtrigen 
Verſammlung der Gläubiger der Treber⸗ 
trocknungs⸗Geſellſchaft wurden weitere 
angemeldete Forderungen des Konkursverwalters 
Frieß geprüft und teilweiſe anerkannt. Die Ge⸗ 
— — aa der Forderungen beträgt 168 Millionen 

ark. 

Kaſſel, 17. Februar. Die Angeklagten 
im Kaſſeler Treberprozeß haben gegen das 
Urteil der Strafkammer R ev ifi o beim Reichs⸗ 
gericht eingelegt. 

Leipzig, 17. Februar. Der Prozeß gegen 
die Direktoren und Auſſichtsratsmitglieder der 
Leipziger Bank wird erſt in der zweiten 
Periode des Schwurgerichts, alſo nicht vor April 
d. J. verhandelt werden Als Verteidiger Exners 
fungiert Jaſtizrat Dr. von Gordon aus Berlin. 

Trieſt, 17. Februar. Bis jetzt find 100 
Verhaftungen vorgenommen worden. Die 
Ankündigung des Standrechts und 
des Ausnahmezuſtandes im Territorium Trieſt 
verlief ohne Zwiſchenfall. Die Schriftfeßer 
nahmen die Arbeit wieder auf, ebenſo wird im 
Lloydarſenal und im „Stabilimento tecnico” die 
Arbeit heute wieder aufgenommen werden. 

Alba (Italien), 17. Februar. Bei dem 
Bahnhof von Santo Steffano Belbo ſtieß heute 
ein Güterzug mit einem Perſonenzug zu⸗ 


ſchwer. 

Rom, 17. Februar. Der Unterſtgatsſekretär 
im Miniſterium des Auswärtigen Baccelli 
hielt auf einem Feſtmahl, das die Vereinigung 
für Handel, Induſtrie und Land virtſchaft veran- 
ſtaltete, eine Rede, in der er folgendes erklärte: 
Bei dem demnächſtigen Ablauf der Handels⸗ 
verträge mit den Mächten Zentraleuropas 
werde die italieniſche Regierung den berechtigten 
Schutz des Ackerbaues und der Induſtrie in 
Italien mit Eifer betreiben. Die Verhandlungen 
würden nicht ohne Schwierigkeiten 
ſein, indeſſen laſſe die wohlwollende Hal⸗ 
tung der an der Spitze der Staats⸗ 
Geſchäfte bei den Zentralmächten ſtehenden 
Männer hoffen, daß die Verhandlungen im Geiſte 
der Verträglichkeit geführt werden. Man 
werde ſicherlich nicht verlangen, daß die Intereſſen 
der anderen Staaten den Vorrang über denen 
Italiens haben ſollen; man werde vielmehr auf 
beiden Seiten nach Recht und Billigkeit abwägen. 
Jeder Produktionszweig wolle von der ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Strömung profitieren, um ſich 
beſondere Vorteile zu ſichern. Aber alle 
Regierungen und alle Parlamente müßten die 
richtige Grenze erkennen, bis zu welcher der Schutz 
der verſchiedenen Produkte vereinbar mit dem 
höheren Jatereſſe der ganzen nationalen Oekonomie 
ſei und dürften und könnten einen Schutz über 
dieſe Grenze hinaus nicht zugeſtehen. Die Weisheit, 
Billigkeit und die freundlichen Geſinnungen der 
Regierungen und Parlamente, ſowie der Gedanke, 
daß eire Verſtändigung für die Kontrahenten von 
wechelſeitigem Nutzen ſei, ließen Italien mit 
Vertrauen das Weitere abwarten. Jedenfalls 
aber würde eine etwaige gegenteilige Sachlage 
Italien nicht unvorbereitet treffen. 

Jalta, 17. Februar. Ueber das Befinden 
des Grafen Tolſtoi wird folgendes bekannt 
gegeben: Der Entzündungsprozeß dauert fort, 
der Puls iſt befciedigend, beſondere Veränderungen 
liegen nicht vor. 

London, 17. Februar. Kitchener meldet 
aus Pretoria von geſtern: Ein Bataillon 


berittener Infanterie ſtieß bei einem Auf⸗⸗ 
an bei Buiter | 


klärungsmarſch am 12. N 
buſchrand auf eine ſtarke Burenabteilung und 
wurde auf ungünſtigem Gelände in einen Kampf 
verwickelt. 11 Mann fielen und etwa 
40 wurden verwundet, bevor es der 
Truppe gelang, ſich unter den Schutz der Block 
häuſer zurückzuziehen. Ravlinſons Kolonne ilt 
nun gegen die Buren unterwegs. Zu dieſen 
Meldung bemerkt das Reuterſche Bureau, es jchein: 


jammen, 9 Perſonen wurden verletzt, eine davon 


ſich hier um Vorfälle zu handeln, die geſtern in 
der Depeſche aus Klipriver gemeldet wurden. 


Nach einem weiteren Telegramm Kitcheners 


wurde am 10. Februar eine Abteilung der ſüd⸗ 


afrikaniſchen Polizei 


bei Vantondershoek von 


überlegenen feindlichen Truppen unter Ver⸗ 
luſten zurückgeſchlagen. 


Paris, 17. Februar. 


„Temps“ ſchreibt, die 


Darſtellung der „Times“ detreffend die Paunce⸗ 
fote⸗Note fei beinahe ein halbes Geſtändnis, 
daß England zwiſchen Amerika und den Mächten 
ein Doppelſpiel getrieben und daß es den Ver⸗ 
einigten Staaten niemals jenen großen Dienſt 


geleiſtet, womit es geprahlt habe. 


In Betreff der 


Erklärung Cranbornes ſagt der „Temps“, die 
engliſche Regierung habe ihre Zuflucht zur Des⸗ 
avouierung Paunceſotes nehmen müſſen, das fei 
kläglich. Aehnlich äußert fih „Jornal des DEbats“, 
das hinzufügt, es fei nunmehr Pflicht der „Times“, 


ſich zu rechtfertigen. 
Petersburg, 


17. Februar. 


Der Zar 


ſpendete 50 000 Rubel zur Beſtreitung der Koſten 
der ſiebenten internationalen Konferenz, welche 
von den Geſellſchaften des Roten Kreuzes am 


29. Mai hier eröffnet wird. 
16. Februar. 


Kopenhagen, 
Hörup iſt geſtorben. 


Miniſter 


Haag, 16. Februar. Derholländiſche 


Miniſter der Kolonien van Af 


ch van 


Wyck hat aus Geſundheitsrückſichten ſeine 


Entlaſſung gegeben. 
Baku, 16. Februar. 


Der Bezirkshaupt⸗ 


mann von Schemacha (Transkaukaſien) meldet 
telegraphiſch: Die Stadt iſt durch ein Erdbeben 
faſt vollſtändig zerſtört, nur ein Dutzend 


weniger 
Mehrere hundert 
getötet. Die Kirche, 


beſchädigter Häuſer 


blieben 
Menſchen 
die 


Moſcheen, 


ſtehen. 
wurden 
die 


Kaſernen und das Schatzamt wurden zerſtört, das 


Gefängnis 
verwaltung ſtark beſchädigt. 


und das Gebäude 


ſind ohne Nahrung und Obdach. 


Tiflis, 17. 


haben ſtark gelitten. 
Baku, 17. Febru zr. 


Februar. 
dauern die Bodenſchwankungen fort. 
wurden lebend ausgegraben. 


In 


der Bezirks⸗ 
25 000 Einwohner 


Schemacha 
12 Perſonen 


Die benachbarten 
Ortſchaften in einem Umkreiſe von 20 Werſt 


Die Zahl der bei dem 


Erdbeben umgekommenen Perſonen wird auf 


2000 geſchätzt. 
Vig o, 17. Februar. 


34 Dörfer find zerftört. 
Das deutsche Schulſchiff 


„Charlotte“ mit Prinz Adalbert von 
Preußen traf hier ein und bleibt 5 Tage. 


Barcelona, 17. 


Februar. 


Ein aus 


Valencia kommender Poſtzug ſtieß bei Tortoſa 


auf eine Lokomotive. 


20 Reiſende wurden verletzt. 
Barcelona, 17. Februar Ausſtändiſche 


Metallarbeiter griffen eine Fabrik an, deren 
Die Polizei eilte 


Beſitzer ſchwer verletzt wurde. 


herbei und wurde 
Revolverſchüſſen empfangen. 

Sofia, 17. Februar. 
eingetroffen, daß 


mit Steinwürſen 


und 


Hier iſt die Meldung 
iß Stone bereits mit ihrer 


Begleitung freigelaſſen ſei und ſich auf dem Wege 


nach Soſia befinde. 


Warſchau, 17. Februar. 


Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug geſtern 2,35, heute 2,13 Mtr. 


Berlin 17. Februar. Fonds feft. 
Ruſſiſche Banknoten 216.35 
Warſchau 8 Tage 216.— 
Oeſterr Banknoten 85,30 
Preuß. Konſols $ pct. 91,69 
Preuß. Konſols 3½ pët. 102,— 
Preuß. Konſols 3½ pët. 102,— 
Deutſche Reichsanl. 3 pët. 92,10 
Deutſche Reichsanleihe ½ pct. 102,— 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. nen. II. 89 40 
do. 3½ pet. do. 98.30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet, 98.80 
ei à 4 pët. 102,80 
pin. Pfandbriefe 4½ pCt. 99, — 
ärt. 1 0 Anleihe G. 28.05 
Italien. Rente 4 pët. 100,75 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 85,— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth exkl. 195,— 
Gr. Beri. Straßenbahn⸗Aktien 209,75 
arpener Bergw.⸗Akt. 170,25 
aurahütte Aktien 219,60 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien —.— 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3 ½ pet. —.— 
Weizen: Mai 171,75 
5 Juli 171,60 
n Auguft —.— 
loco Newyork 888/ 
Roggen: Mai 149.— 
7 Juli 148,75 
n Auguft er 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34 50 


Wechſel⸗Diskont 3 pët., 


mm 


wird stets gerne 
getrunken, da sein Aroma im W 


Lombard-Hinsfus 4 pE', 


höchsten Grade entwickelt ist 
und er äusserst leicht verdaut wird. 


— 


15. 86: 
216,35 
216,10 


(Tan noure) 
CACAO 


N 
N 


N 


Am 14. d. Mts. verſchied 
nach langem Leiden unſere 
liebe Mutter, Groß⸗ und Ur- 
großmutter, die verwittwete 
Frau 


Katharina Sikorska 


geb. Jagelska 
im 85. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen an 
Thorn, 17. Februar 1902. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet 
Dienstag, den 18. d. Mts., 
nachm. 3 Uhr vom. Trauer- 
hauſe Coppernicusſtraße 17 
aus ſtatt. 


In das Handelsregiſter A iſt 
unter Nr. 331 heute die Firma 
„Heinrich Cohn“ in Thorn, In- 
haber: Raufmann Heinrich Cohn 
daſelbſt eingetragen worden. 


Thorn, den 14. Februar 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


3 Jahre öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
patet werden. Wir haben hierzu 
einen Bietungstermin auf 

Freitag, den 28. Februar er., 

vormittags 10 Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt anberaumt. Die Be⸗ 
dingungen werden im Termin bekannt 
gemacht, können aber auch vorher im 
Bureau I des Rathauſes eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 10. Februar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Abſicht des Königlichen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegiums, zum 1. Oktober 
v. Is. in Thorn einen katholiſchen 
Präparandenkurſus einzurichlen, hat 
nicht zur Ausführung gebracht werden 
können, weil nicht genügend Teil⸗ 
nehmer dafür ſich gemeldet hatten. 

unmehr fol die Präparanden: 
anſtalt zu Oftern dieſes Jahres er: 
öffnet werden, wenn Meldungen in 
ausreichender Zahl dazu eingehen. 

Das zu entrichtende Schulgeld be⸗ 
trägt jährlich 36 Mk. Die Zöglinge 
haben für Wohnung, Belöſtigung pp. 
ſelbſt zu ſorgen, ſie erhalten dagegen 
nach Maßgabe ihrer Würdigkeit und 
Bedürftigkeit Schulgeldbefreiungen und 
Geldunterſtützungen. 

Alle diejenigen jungen Leute, ka⸗ 
tholiſcher Konfeſſion, welche ſich dem 
Lehrerberuf zu widmen und zum Ein⸗ 
tritt in ein Seminar ſich vorzubereiten 
geſonnen ſind, erſuchen wir darum, 
ihre Meldungen umgehend und ſpä⸗ 
teſtens bis zum 10. an d. Is. an 
die unterzeichnete Schuldeputation 
zureieinchen. 

Der Meldung find bei zufügen: 

a. der Taufſchein (das Geburtsatteſt), 

b. das Schulabgangszeugnis, 

o. der Impfſchein, der Wiederimpfungs⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugnis, 
ausgeſtellt von einem zur ee 5 
eines Dienſtſiegels berechtigten Arzte. 
Die Bewerber müſſen das Ziel der 

Volksſchule erreicht haben und min- 

deſtens 14 Jahre alt fein, 

Der Unterricht wird zunächſt nur 
für die dritte Klaſſe erfolgen. 

Thorn, den 3. Februar 1902. 


Die Schuldeputation. 


Derdingung. 


Die Lieferung von 432 Tauſend 
Mauerſteinen für Wärterhausbauten 


an der Babnſtrecke Thorn = Culmfee f. 


ſoll im ganzen oder in beliebigen 
Teilen vergeben werden. 

Die Oeffnung der Angebote findet 
am Montag, den 24. Februar, vor⸗ 
nun 12 Uhr im Geſchäftszimmer 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 


inſpektion 1 Thorn ſtatt. 


Deffentl, Versteigerung. 


Dlenstag, den 18. d. M., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Kgl. Landgericht 
auf der bekannten Auktionsſtelle 
1 Sopha mit buntem Be- 
zug, 1 Sophatiſch m. Decke, 
1 Spiegel mit Spiegel⸗ 
Ben 1 Vertikow, ein 
achttifchehen, Wiener 
Stühle, 1 Teppich fowie 
verſchie dene andere Gegenſtände 
zwangsweiſe meiſtbietend gegen Bar⸗ 
sahlung derjteigern. 
Bendeik, Gerichtsvollzieher. 


20000 Mark tieren 


Hypothek zu vergeben. Offert. erbet. 
unter Z. Z. 100 Geſchäftsſt. d. Z. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Erud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage x» 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Kiel, Dezember 1901, Wilhelmshaven, Dezember 1901. 
Im Herbſt 1902 wird eine 


er für die Beſatzung von Kiautjhan zur Einſtellung ge- 


Ausreiſe Frühjahr 1903. — Heimreiſe Frühjahr 1905. 
Bauhandwerker (Maurer, Zimmerleute Dachdecker, Tiſchler, 
Glaſer, Töpfer, Maler, Klempner uſw.) und andere Handwerker 
(Schuhmacher, Schneider uſw.) werden bei der Einſtellung bevorzugt. 
„Die dienſtpflichtigen Mannſchaften erhalten in Kiautſchau neben 
der Löhnung und Verpflegung eine Teuerungszulage von 0,50 Mk. 
täglich, die Kapitulanten eine Ortszulage von 1,50 Mk. täglich. 


Militärdienſtpflichtige Bewerber, von kräftigem und mindeſtens 1,67 
Meter großem Körperbau, welche vor dem 1. Oktober 1883 geboren find, 
haben ihr Einſtellungsgeſuch mit einem auf dreijährigen Dienſt lautenden 
Meldeſchein entweder: 

dem II. Seebataillon in Wilhelmshaven: zum Dienſteintritt für das 


: III. Seebataillon und die Marine⸗Feldbattarie, 
oder 


der III. Matroſenartillerie⸗Abteilung in Lehe: zum Dienſteintritt für 
die Matroſenartillerie Kiautſchau (Küſtenartillerie) 
möglichſt bis Ende Februar 1902 ſpäteſtens zum 1. Auguſt 1902 einzu⸗ 


ſenden. 
Kaijerlihe Inſpektion Kaiſerliche Inſpektion 
der Marineartillerie. 


der Marineinfanterie. 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 11. Februar 1902. 


der Sivilvorfigende der Erjaß : Komiffion Thorn : Stadt. 


r. Kersten, Griter Bürgermeifter, 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Febr. 1902: 810 Milltonen Mari, 
Bankfonds „nn. 1902: 267% „ X 
Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 9, der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 
Bromberger Vorſtadt, 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Yrgmörse: . J l 
Vertreter in Culmſee: C. von preeizmann. 


Konkurs warenlager - Ausverkauf. 
Eliſabethſtraße 15115. 


Das volſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und 
Herren Schuhwaren, zur Lisinski'ſchen Konkursmaſſe gehörig, 
wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 

Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Die Konkursmaſſenbeſtände im A. Siekmann'ſchen 
Konkurſe werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten aber ſeſten Preiſen ausverkauft. 

Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: 

Papier- und Arbeitskörbe, Schlüſſe körbe und puffs, 
Zeitungsſtänder und Mappen, Kindertiſche und Stühle, 
Kinderwagen u. puppenwagen, Korbitühle u. Blumen: 
tiſche, alle Sorten Bürſten. 


Der Konkursverwalter Gustav Fehlauer, 


. 
Grosser Ausverkauf. 


Umzugshalber verkaufe ich mein gut ſortiertes Lager von 


Schuhwaren 


zu enorm billigen preiſen. Filzschuhe, Gummi- 
schuhe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Engros-Einfäufer erhalten beſonderen Rabatt. 


M. Bergmann, Thorn, 
Seglerstrasse 30. 


— 


dr. Warschauer's Wasserheil- u. Nuranskalt 
meiötingen. IM SOOlbad Inowrazlaw, Pele 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden alen ge Sorgen von Berosungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände zc. 


Proſpekt franko. 


Akmasekinen 


hohe Anforderungen ſtellt, der wähle 
ſtets 


AAD Sturmvogel 
FF UN Deutſche Fahrradwerle 

Fahrradteile. „Sturmvogel 

Gebrüder Grüttner 
Berlin-Halen see 33. 


N 


Gcherings Reysin Essenz 


e leiden. Preis 71 Fl. 3 M., 7 Fl. 1,50 M. í 


nach Vorſchriſt vom Geh. Rath Profeſſor Dr, O. Liebreich, befeitigt 
Berbaunngebei werben, Sodbrennen, Magenv 
į aäßigkeit i en u i i n onder 
Pe on die indt — niche Buft 


agenſchwaͤ 
Schering’s Grüne R Chanter: Sas 10. 
Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepfin⸗Eſſenz. 


Niederlagen: Ahorn: Saͤmmtliche Ipotheten. Moder: Schwanen-uporbeke. 


größere Anzahl tropendienſtfähiger drei⸗ zum Schutz der Warenbe⸗ 


Coppernicus-Verein 
für Wissenschaft und Kunst. 


deffentliche Sitzung 


am Mittwoch, den 19. Februar 1902, 
um 6 Uhr abends 
in der Aula des Kgl. Gymnaſiums. 
Tagesordnung: 
1) Jahresbericht, erſtattet vom Vor⸗ 
ſitzenden. } 
2) Vortrag des Profeſſors Herr" 
Horowitz: „Moderne Wahrheiten 
bei antiken Denkern“. 
Die Bewohner von Thorn und 
Umgegend werden zu dieſer Sitzung 
ar eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Theaterspiel. 


Dienstag, den 25. Februar, 
im Saale des Schützenhauses 


zum Besten d. Jungfrauen-Stiftung 
des Coppernicus-Vereins: 


. Der Holadieb 


Kom. Oper in 1 Aufzuge 
von H. Marschner. 


II. Küchenkoller 


Schwank in 1 Aufzuge 
von Koninski-Walss. 
Numm. Karten à 2 Mk. in der 
Buchhaudlung von E. F. Schwartz 
u. Stehpl. à 1 Mk. a. d. Abendkasse, 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des Geſetzes 


zeichnung vom 12. Mai 1894 
haben wir unſere Firma 
Meyer & Scheibe in 
Thorn für uns, durch An⸗ 
meldung vom 20. Juni 1901, 
am 10. Oktober 1901 unter 
51043 in die Zeichenrollen 
eintragen laſſen. 

Geſchäftsbetrieb, in wel⸗ 
chem das Zeichen verwendet 
wird, iſt: 

Anſtalt für künſtliche 
Mineral- und Sauerſtoff⸗ 
waſſer, Limonaden⸗Erzeu⸗ 
gung und Bier⸗Vertrieb. 
Wir geben hiermit bekannt, 

daß wir gegen diejenigen, 
die Mißbrauch mit unſeren 
Flaſchen treiben, fortan ſtraf⸗ 
rechtlich vorgehen werden. 


Meyer 8 Scheibe, 


Bier - Versandt - Geschäft, 
THORN. 


Der Schuppen Nr. 5 


auf dem Wollmarkt, an der Grau⸗ 
denzerſtraße belegen, 47 m lang, 10 
m breit, 2,90 m Wandhöhe, von 
Bretterfachwerk errichtet, ſoll zum Ab⸗ 
bruch verkauft werden. Gebote werden 
am 20. Februar er., 
vormittags 10 Uhr 
in meinem Komptoir entgegenge⸗ 
nommen. Den Zuſchlag behält ſich 
die Handelskammer vor. 
Gustav Fehlauer, 
Schatzmeiſter der Handelskammer. 


Wer ſchnell u.billigstell ung finden 
will, der verlange per Poſtkar te die 
„Deutsche Vakanzen-Post‘ in Eßlingen. 
—:, — A AS 


Hauptkonzert dieser Saison! 


Donnerstag, den 20. Februar 1902: 
Alexander Petschnikoff 


unter Mitwirkung von Frau 


Lilli Petschnikoff. 


Am Flügel (Bechstein): Herr Hermann Zilcher. 
Karten à 3, 2 und 1 Mk. bei Walter Lambeck. 


Morgen Dienstag: 
Bockbier⸗Ausſchank, 
Bockwurst m. Sauerkohl. 

Albert Just, 


Culmerſtraße 28 
neben „Thorner Hof“. 


Grülzmühlenteich, 


Glatte und ſichere 
@ 


Sisbahn. 
| 


Ein ſehr gut erhaltener, zwei: 
thüriger 


Gelöſchrauk 


iſt ſofort ſelten preiswert zu 
verkaufen. 

J. Strellnauer. 
Altſtädt. Markt 30. 


Hochfeine Dillgurken 


friſch eingetroffen empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Breiteſtraße 14 
iſt per J. Oktober zu vermieten: 


ein Laden, 


in dem feit circa. 15 Jahren ein] 


e ener de Annd Adam), 
et Gerechteſtr. 50. 


II. Etage. 
A. Kirschstein. 


genten Albrechtſtraße 6 |7 Desinfizieren 
5 Zimmer, III. Etage, mit Bad und von Betten. 
allem Zubehör von ſofort, ği 
ES __ Albkechtſtraße e 


, Grab- 
gitter 


welche Privatkunden beſuchen, gegen 
hohe Proviſion für 6 mal prämiirte 
neuartige Holzroul. u. Jalouſten ge- 


4 Zimmer, III. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom A. April er. zu 
termieten. Näheres Portier Oestreich, 


ſuckt. Offerten mit Referenzen an Albrech ſtraße 6, part. | | werden billigſt 
be; rem; Sala AAN der Part Ul angefertigt. 
. . 8 8 oder arterre Sem: 

. ͤ RONO 23 ne IT A Wittmann 
Eine 2 > M. Kruse, Bacheſtraße 12. IA. í 

tüchtige er au erin Ei w TATI heiligegeiſtſtr. 

für mein Pug- u. Modewarengefchäft,) ne ohnung, 2 

die bereits in feinem Geſchäft thätig | 6 Zimmer nebſt Zubehör ift zu ver- 

war, der polniſchen Sprache mächtig, mieten bei Heinrich Netz. 

ſucht von jofort Ludwig Leiser I. Etage Carl Zonath 


Photograph.-artistisch, Atelier 


Neust, Markt u. Gerechtestr. 2. 


ift mit allem Zubehör und Bequem⸗ 
lichkeit vom 1. April zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 11. 


Wohnungen, Bäckerſtraße 35, beſt. 
aus 4. Zimmern m. all. Zubeh 


Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte Porträts 
u, Vergrösserungen‘‘ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 
Platinotipie. 


Beübte Putzarbeiterin 


ſowie Lehrdamen ſucht 
H. Salomon jr, Seglerſtr. 30. 


Eine ſaubere, ehrliche 


Aufwärterin Nah. in = 40 Thaber, ee: S 
geſucht. Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d Z. Ju tauſend Fällen beſtätigt! 
s Itstäöt. Markt 29 
Lehrmädchen iſt A stadt, M II. Etage zum Jede Flechte, 


zur Schneiderei verlangt 
M. Bieber, Coppernicusſtr. 33. 
und Moderni⸗ 


Strohhüte i msn: 


bis zum 1. März er. erbeten. 
H. Salamon jr., Seglerſtr. 30 


Chamottesteine, 
Backofenfliesen 


emfiehlt in befannt guter Qualität 


Gustav Ackermann, 


== Fernſprecher 9. 


Thorner Schirmfabrik 


1. April zu vermieten. 


Näheres bei A. Kiazurkiewicz, Schuppen auc die ſchmer bat nä 


ſende, ſtets weiterfreſſende Art, ſelbſt 
Bartſlechte, jowie jeden Hautausſchlag, 
auch Nafenröte, beſeitigt auch in den 
hartnäckigſten Fällen unbedingt ſicher 
und ſchnell auf Nimmerwiederkeht 
W. Sommer, 5 
Bayerſcheſtraße 48. 


lendend weissen Teint 
und frische rosige Gesichtsfarbe er- 
zielt man durch die bestempfohlene 


* = 7 if 
Liebig's Seife 
à Stück 50 Pf. bei i 
Paul Weber, Drogenhandlung. 


Stadttheater in Bromberg. 


Spielplan. 

kontag, 17. Februar, Beneſiz für 
x Fr. With. Thiele (25. Novität zum 

erſten Male): die Wohlthäter. 

Luſtſpiel in 4 Akten von O Arronge. 
Dienstag, 18. Februar: Liſelott. 
Mittwoch, 19. Februar: Konzert Ale- 

xander und Lilli Petschnikoft. 
Donnerstag, 20. Februar: Die Schöne 


itag, 21. Februar (Neu ein: 

Winder, : Großſtadtluft. Schwank 

in ten von Schönthan und 
Kadelburg. 

Sonnabend, 22. Februar: (Vorſtellung 

A Preifen): Minna von 
elm. 


Sircliche Karin. 


Mädchenſchule Moder, 
Abends 774 = Fafftonzanzacht 
n e Har Pfarter Heuer. 


Unterhaltungsblatt. 
= RE r 


zun WOHER 1 wohn., 2 Bm., Küche u. Bb. v. I. Apr. 
zu verm. Bäckerſtraße 3. Zu erfr. part. 
2 eleg. möbl. vorderzim. v. jof. zu 
verm. Ludwigbelser, Alt“. Markt27. 


2 elegante Vor derzimmer 


unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
Neu ſtädtiſcher Markt 12. 


Herren vom 1. März zu vermieten 
Gerechteſtraße 17, IIRI 


Ein gut möbl. Zimmer 
vom 1. April ev. ſogl. billig zu verm. 
Näheres in der Geſchäftsſt. d. Zig. 


Baderſtraße 28 


iſt zu vermieten: 
Ein großer gewölbter Keller. 
Zwei große Speicherräume in I. und 
II. Etage. 


—— 


mit ho Yeti san 
ebenräumen 
und zweitem Eingange vom Hofe, 
zum Bierverlag, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ 
handel oder Milchgeſchäft geeignet. 
Näheres durch Herrn Wencelewsky 
dort oder den Beſitzer Joh. v. Teuner, 
Bromberg. 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


ò Spaxierstöcken. Ein Eisschuppen 


und zwei Plätze zu Eismieten billig 
zu verpachten im 
Volksgarten. 


Fächern un 
Größtes Lager am Plate. 

Reparaturen ſow. Beziehen der 
ſchnell, ſauber und billig. 


irme 


Wang. 


Mn r a, 


der Thor 


Deilage zu No. 414 


ner Oſtdeutſchen 


Dienstag, den 18. Februar 1902. 


Kleine Chronik. 


* Marconis Liebesroman. Aus 
Bologna wird geſchrieben: Guglielmo Marconi, 
der Erfinder der drahtloſen Telegraphie, ſtammt 
bekanntlich aus Bologna und hat hier ſeine 
Familie. Im November 1899 verlobte fich 
Marconi mit der ſchönen, reichen Miß Giuſeppina 
Borren - Holman, der Tochter eines Richters 
im Staate Indiana. Er hatte das Fräulein auf 
einer Ueberfahrt von Europa nach Amerika kennen 
gelernt und ſich in ſie verliebt. Aber nur zu 
bald ſtellte ſich heraus, daß es ſchwer ſei, zu 
gleicher Zeit ein berühmter Erfinder und ein 
ſchwärmeriſcher Bräutigam zu ſein. Marconi 
hatte den Kopf voll von ſeiner Idee, drahtlos 
über den Atlantiſchen Ozean zu telegraphieren, 
und vergaß darüber manchmal wochenlang ſeine 
ſchöne Braut. Dem Fräulein begann dieſer 
Brautſtand langweilig zu werden, und nachdem 
nun Marconi vor einigen Wochen wirklich 
elektriſche Wellen drahtlos über den Ozean ge- 
ſendet hatte, forderte fie ihren Verlobten auf, mit 
der Hochzeit Ernſt zu machen. Marconi erklärte 
ihr jedoch, daß er jetzt abſolut keine Zeit zum 
Heiraten habe. Er müſſe eiligſt nach England 
zurückkehren, um dort feme transatlantiſche 
Telegraphenſtation zu verbeſſern. Die ſchöne 
Miß meinte, wenn er feine Heitzſchen Wellen 
ihrem Herzen vorzöge und die drahtloſe Tele⸗ 
graphie höher ſchätze als ihre Liebe, ſo ſei es 
wohl beſſer, ſie löſten ihre Verlobung wieder auf. 
Sie habe nun 2½ Jahre gewartet und fei 24 
Jahre alt geworden, da müſſe ſie ſich nach einem 
Bräutigam umſehen, der auch einmal einen Tag 
für die Hochzeit finde. Marconi ſah ein, daß 
Miß Giuſeppina Borren⸗Holman recht habe, gab 
ihr den Verlobungsring zurück und ſchiffte ſich 
nach England ein. 

* Waren die Menſchen früher 

rößer oder kleiner als jetzt? Iſt die 
e Generation entartet? So fragt die 
„Fundgrube“ und autwortet: Profeſſor von 
Pettenkoſer, der Münſchener Hygieiniker, hat diefe 
Frage verneint. Zum Beweiſe, daß die heutigen 
Menſchen hinter denen früherer Zeiten nicht 
zurückſtehen, führte er zuerſt die Schilderungen 
Homers an, denen zufolge die damaligen Helden 
viel kleiner und ſchwächer waren als wir. Wenn 
man dann ferner in Burgen und Muſeen die 
Rüſtungen der Ritter des Mittelalters ſieht, To 
erſcheinen ſie zwar rieſig, in Wirklichkeit aber 
paſſen unſere Reiter und Soldaten nicht mehr 
hinein. Als bei der Hochzeitsreiſe der Königin 
Viktoria von England die ſchottiſchen Edelleute 
ihr ein nationales Feſt geben wollten und, um 


die Sache möglichſt echt zu machen, die alten, 
in den Schlöſſern verwahrten Kleidungsſtücke und 
Rüſtungen hervorſuchten, zeigte es ſich zur 
allgemeinen Ueberraſchung, daß die Nachkommen 
viel größer und ſtärker waren als ihre Vorfahren. 
Männer und Frauen mußten auf Anlegen der 
echten Gewänder verzichten und ſich neue anfertigen 
laſſen. Der Anthropologe Otto Ammon in 
Karlsruhe, welcher beſonders im Großherzogtum 
Baden Meſſungen über die körperlichen Größen⸗ 
verhältniſſe der Einwohner zu verſchiedenſten Zeiten 
vorgenommen hat, hot feſtgeſtellt, daß von 1840 
— 1878 die Wehrpflichtigen 1— 1,5 em größe, 
geworden ſind. Alſo kann von einem körperlichen 
Rückgange, von einer Entartung der Menſchheit 
wohl nicht die Rede ſein. Proſeſſor Jäger in 
Stuttgart fügt in ſeinem „Monatsblatt“ noch 
hinzu: In den fechziger Jahren verſicherte bei 
einem Geſpräch über obiges Thema ein öſter⸗ 
reichiſcher Graf, eine zwar ſehr ſtattliche, aber 
keineswegs beſondeis große Geſtalt, er habe ein nal 


gewettet, daß ihm keine der zahlreichen Rüſtungen | Te 


in der berühmten Ambraſer Sammlung, ausge⸗ 
nommen die des dortigen „Rieſen“, groß genug 
fer, und er habe die Wette gewonnen. 

* Selbſtmord am Telephon. Aus 
Budapeſt wird berichtet: Der im Gemeindehauſe 
zu Toba (Torontaler Komitat) als Steuerexekutor 
angeſtellte Guſtav Tipold hat unter ganz eigen⸗ 
artigen Umſtänden Selbſtmord verübt. Tipold 
erſchoß ſich in der Abenddämmerung, als er allein 
im Gemeindehauſe weilte, neben den. Telephon⸗ 
apparat. Bevor er zur That ſchritt, rief er die 
Tochter der Poſtmeiſterim zu Magyar⸗Czernya 
telephoniſch an und ſagte ihr, fie möge zuhören, 
wie er ſich erſchieße. Gleich darauf hörte das 
Mädchen durch das Telephon eine Detonation. 
Mehrere auf der Straße befindliche Perſonen, die 
den Knall hörten, eilten in das Amtsbureau und 
fanden dort Tipold unter dem Telephon als 
Leiche. Tipold hatte ein Teſtament gemacht, in 
welchem er ſeine Schweſter zur Erbin einſetzte 
und verfügte, daß den Magyar⸗Czerr aer Zigeu⸗ 
nern 28 Kr. in Gold ausbezahlt werden ſollen, 
damit ſie an ſeinem Grabe drei ſeiner Lieblings⸗ 
lieder ſpielen. 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erſolgen nicht.) 

Hanna Brandenfels' neueſter Roman 
„Tante Jette“, die Fortſetzung ihrer ſeiner Zeit mit 
fo großem Beifall aufgenemmenen „Baroneß 
Köchin“, nimmt in dem neueſten (12.) 


Vierzehntagsheftes 40 Pf., deutſches Verlagshaus 
Bong & Co., Berlin W. 57) ſeinen ungemein feſſelnden 
Fortgang, während Hellmuth Willes Wiener Roman 
„Kartenhäuſer“ die Teilnahme der Leſer nicht weniger in 
Anſpruch nimmt. Von den zeitgemäßen Aufſätzen dieſes 
Heftes ſei der reich illuſtrierte Artikel „Originelle Frauen⸗ 
berufe“ von Edward Stilgebauer ganz beſonders hervor⸗ 
gehoben. Auch von den Kunſtbeilagen und Illuſtrationen 
iſt nur rühmliches zu melden, wie überhaupt der reiche 
und vielſeitige Inhalt des neueſten Heftes der alle Zeit 
feſſelnden Zeitſchrift beſonders anzuerkennen iſt. 


Standesamt Thorn. 
Vom 9. bis einſchließl. 15. Februar d. Is. ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Oberpoſtaſſiſt 
Karl Möller. 2. Tochter dem prakt Arzt Dr. med. Hein⸗ 
rich Saft. 3. Tochter dem Schneidermeiſter Reinhold 
Schäfer. 4. Sohn dem Schuhmacher Franz Stendel. 
5. Tochter dem Kaufmann Johannes von Pistorsti. 
6. Sohn dem Arbeiter Guſtav Schulz. 7. Sohn dem 
Arbeiter Wladislaus Sliwinski. 8. uneheliche Tochter. 
9. Sohn dem Steinſetzergeſelle Franz Wenzel. 10. Tochter 
dem Krankenkontrolleur Max Richard. 11. unehel. Sohn. 
12. Sohn dem Kaſernenwärter Anton Lau. 13. Sohn 
dem Hausdiener Anton Kaminski. 14. Tochter dem 
Mittelſchullehrer Auguſt Iſakowski. 15. unehel. Tochter. 

Sohn dem Tapezierer Stanislaus Czaikowski. 
17. Tochter dem Arbeiter Jacob Murawski. 18. unehel. 
Tochter. 19. unehel. Tochter. 20. Sohn dem Königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Rudolph Becker. 11. Sohn 
dem Magiſtrats⸗Bureau-⸗Afſiſtenten Bernhard Friedländer. 
22. Sohn dem Monteur Johann Zelinski. 23. Sohn 
dem Bremſer Clemens Wagner. 

b. als geſtorben: 1. Droſchkenbeſitzerwitwe 
Joſepha Kanüwski geb. Mianotwicz, 51%, Jabre. 
2. Wilhelm Wegner, 6 Monate. 3. Emma Bülow, 4½ 
Monate. 4. Landgerichts ekretär⸗Frau Hermine Richardi 
geb. Harbarth, 76 Jahre. 5. Schiffs gehilfenwitwe Fran⸗ 
zie ka Jaskiewiez geb. Kiſelewski, 73%), J. 6. Arbeiterfrau 
Julianna Kloß geb. Piotrowski, 29%, J. 7. Handels- 
mann Wolf Frankenſtein, 65 Jahre. 8. Arbeiter Johann 
Liedtke 57 Jahre. 9. Max Scheel, 2¼ J. 10. Rentiere 
Angelika von Wirrzbidi geb. von Wybick, 64 Jahre. 
11. Hausbeſitzer Ludwig Cwikowski, 71°, 3. 12. Rauf- 
mann Oswald Gehrke, 44¼ Jahre. 13. früherer Rauf- 
mann Simon Abramski, 87½¼ Jahre. 14. Hospitalitin 
Witwe Catharina Likorski geb. Jagielski, 84 ¼ Jahre. 

o. zum ehelichen Aufgebot: i. Zeugfeld⸗ 
webel Ernſt Beneditz⸗Bromberg und Bertha Boelke. 2. 
Arbeiter Bruneslaus Makowski und Anna Trepkowsli. 
3. Fabrikbeſitzer Guſtav Weeſe und Elsbeth Schindowsly⸗ 
Münſter i. Weſtf. 4. Maurer Otto Herbon und Aug uſte 
Sielaff⸗beide Saulin. 5. Bäckergeſelle Hermann Stamm⸗ 
Inſterburg und Luiſe Oberpichler⸗Skardupönen. 6. 
Schiffer Auguſt Siebert und Pauline Torges⸗beide Aken. 
7. Maurergeſelle Otto Grieger⸗Brachlin und Natalie 
Lam brecht⸗Ober⸗Streliz. 8. Dampfkeſſelheizer Julius 
Schulz und Martha Klukowski⸗beide Danzig. 9. Schmied 
Franz Rohde und Anna Troſt⸗Charlottenburg. 10. Bau⸗ 
techniker Robert Liebenow und Emmy Doll beide Stettin. 
11. Kupferſchmied Hermann Goerwig und Grethe Mundt⸗ 
beide Berlin. 12. Feldwebel im Pion. Batl. Nr. 21 
Emil Jordan Kaſtel und Martha Schwenke⸗Altdamm. 

d. ehelich verbunden find: 1. Wirt 
Anton Schröder⸗Debrenz mit Ww. Roſalie Rohmann 
geb Julkowski. 2. Händler Friedrich Hubert mit Henriette 


Hefte der | Hoffie. 3. Hilsbremſer Wilhelm Naß⸗Stewken mit Martha 


illu ſtrierten Zeitſchriſt „Sur guten Stunde“ (Preis des] Wind müller. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 15. Februar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch rot 783 Gr. 169 Mk. 

tranſito bunt 756 Gr. 135 M. 

tranſito rot 716—772 Gr. 120—138 M. 


[Roggen: inländiſch grobkörnig 750 Gr. 144½ Mk. 


tranſito grokörnig 714 Gr. 105 Mk 
Gerſte: inländiſch große 626 704 Gr. 124—135 Mk. 
Bohnen: tranſito Pferde⸗ 129 Mk. 
Hafer: inländiſcher 147—153 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,50 Mk. inkl. Sack bez., Rendement 75% Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 4,90 Mk. in il. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 15. Februar. - 

Weizen 172—178 Mk., abfallende blauſpir: Oualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſu Qualität 
148—153 Mk. — Gerſte nach Qualität 121 — 1˙5 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Ftterware 
135—145 Mk., Kockware 180—185 Ml. — Hafer 
140 bis 145 Mk, feinſter über Notiz. 

Hamburg, 15. Februar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 30¼ , per Mai 303/,, per September 31/5, 
per Dezember 32¾. Ruhig. Umſatz 1500 Sad, 

Hamburg, 15. Februar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Rena 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Febr. 
6,70, per März 6.77½, per Mai 6,92 ¼, per Auguſt 7,17½, 
per Oktober 7,25, per Dezember 7,47%. Ruhig. 

Hamburg, 15. Februar. Rübbl feft, ſoko 58. 
Petroleum ſtet. Standard white loko 6,70. 


deburg, 15. Februar. Zuckerbericht. Korn ` 


Ma 
zucker, 889% ohne Sack 7,60—8,00. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,60 — 5,95. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sad 27,95. Brodraffinade J. ohne Faß 23,20, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Febr. 6,70 Gd., 
6,77½ Br., per März 6,75 Gd., 6,80 Br., per Mai 
6,92½ Gd., 6,95 Br, per Auguſt 7,17½ Gd, 7,20 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,421 ta, 7,40 Gd. — Ruhig. 

Köln, 15. Februar, Rüböl loko 61,00, per Mai 
58,50 Mk. — Froſt. 


Städtiſcher Zentralviebhof. 

Berlin, 15. Februar. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden pep Verkauf: £690 Rinder, 1367 Kälber, 
8849 Schafe, 7722 Schweine. 

100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 60 
bis 64 M., b) 55 bis 59 M., c) 53 bis 54 M., d) 50 bis 52 
Mark; Bullen: a) 58 bis 62 M., b) 54 bis 57 M., 
c) 48 bis 53 M.; Färſen und Kühe; 1. a) — bis — 
Mark, b) 53 bis 54 M., 2. 49 dis 50 M., 3. 47 bis 
48 M., 4. 42 bis 46 M. — Kälber a) 71 bis 74 
Mark, b) 60 bis 65 M., e) 46 bis 52 M., d) 43 bis 
48 M. — Schafe. a) 58 bis 60 M., b) 48 bis 54 
Mark, c) 42 bis 47 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 62 bis 63 M., b) — bis — 
Mark, c) 1. 60 bis 61 M., 2. 57 bis 59 M., d) 59 bis 
60 Mk. 


Schwarze Schatten. 
Roman von H. Rojenthal-Bonin. 


; Nachdr. verb. 
Johann ſpielte noch zweimal, und immer 


war der Jubel gleich, der Geiger konnte ſich 


zuletzt vor Kränzen und Blumen gar nicht 
retten, ſie bildeten im Hintergrunde der Er⸗ 
höhung einen wahren Berg. 

Das Konzert war aus und Grete fah Jo- 
hann zwei Blumenſträuße nehmen und durch 
die Hinterthür verſchwinden. pes 


Die Leute gingen aus dem Saal, aber Grete 


war ſo geblendet und verwirrt von all' den 
neuen Eindrücken und ſeltſamen Gefühlen, daß 
ſie auf ihrem Platz blieb, bis man anfing ein⸗ 
zelne Lampen auszulöſchen. Da erſchien Jo⸗ 
hann an der Eingangsthür, ſah in den Saal, 
entdeckte ſie und kam auf ſie zu. 

„Ich ſuchte Sie in der Garderobe,“ ſprach 
er, „und fand Sie nicht, Ihr Mantel hängt 
jedoch noch dort, und dies ſagte mir, daß Sie 
noch nicht fort wären.“ 

»Ich wußte nicht, was ich machen ſollte,“ 
erwiderte Grete, faſt taumelnd Johann's Arm 
nehmend. ; 

Er gab ihr den einen Blummenſtrauß, 
den er noch in der Hand hielt, führte ſie in 
die Garderobe und dann zu dem Wagen — er 
war luſtig und aufgeräumt. 

Grete konnte noch Gedanken 

ſaſſen. 
„Es ift mir, als wäre ich gar micht mehr 
auf der Erde!“ flüſterte ſie, Johann mit um⸗ 
florten, heißen Augen anblickend und ſich 
leiſe und verſtohlen an ihn ſchmiegend. 

Er nahm das gar nicht wahr. Er ſcherzte 
und machte Späße über die tollen Menſchen 
hier im Lande und über den Berg von Blumen, 
an dem zehn pommer'ſche Kühe acht Tage lang 
genug als Futter hätten. 

Grete hörte und verſtand gar nicht, was er 


keinen 


50 ſagte. 


Sie war ganz trunken, erdrückt von 
Glück — nur etwas drängte ſich ihr als dunk⸗ 
ler Punkt in all' der ſeligen Helle auf — für 
wen war das zweite Bouquet? 

Nur zu ſchnell hielt jetzt der Wagen vor 
dem Hotel. 125 

Johann half Grete wieder heraus. 

Die Aufwärterin empfing ſie, und mit einem 
freundſchaftlichen, warmen Händedruck verab 
ſchiedete ſich Johann von ſeiner Landesmännin, 
ihren Dank liebenswürdig ablehnend. 


Als Karl Blaas in den abfahrenden Pferde- 
bahnwaggon ſtieg, hatte er nur ein Ziel, — 
fort, aus der Gegenwart dieſes Menſchen fort, 
an den er ſeit Monaten nicht mehr gedacht, 
den er ſeit Jahren für tot hielt und der jetzt 
in blühender Geſundheit vor ihm ſtand und 
wie ein Bote des jüngſten Gerichtes ſeinen 
Namen rief. 

Das freundliche Anſprechen aus Johann's 
feinem, weichem Munde ſchien ihm wie die 
Poſaunenſtöße einer furchtbaren Vergeltung, er 
fühlte ſich vernichtet, von Schuld erdrückt, ein 
Verbrecher, ausgeſtoßen aus der Menſchheit. 
Er hatte nur einen Gedanken: fort, fort von 
dieſem Menſchen, der ihm direkt zu ſeiner Strafe 
vom Himmel geſandt vorkam. 

Er fuhr wie geiſtesabweſend hin und her, 
kreuz und quer nach allen Richtungen der Stadt, 
bis er ſchließlich durch Zufall in einen Omni- 
bus geriet, der ihn nach Caſtle Garden brachte. 
gie erkannte er, wo er war, und fand feinen 

aſthof auf. : : 

Er kam dort an wankend wie ein Betrunkener, 
er gab auf die freundliche Begrüßungsrede 
feines Wirtes keine Antwort. 

Er ſchleppte ſich mühſam die enge, ſteile 
Eiſentreppe zu ſeinem Zimmer hinauf und fiel 
dort auf den alten, harten Holzſeſſel vor dem 
uralten rotbraunen Tiſch und ließ den Kopf 
auf den Arm ſinken und ſaß ſo regungslos, 
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lange, lange, bis der Wirt fam, um nach 
ihm zu ſehen. 

Dieſer hatte angenommen, daß Karl einen 
ſchlechten Empfang bei ſeiner Liebſten gefunden 
und darauf den Troſt in der Flaſche geſucht 
hätte, als er ihn nun fo über den Tiſch ge- 
beugt wie ſchlafend ſah, nickte er und verließ 
wieder das Zimmer. 

Jetzt jedoch ſprang Karl auf und in ſeinen 
Augen war wieder Licht, freilich ein unheim⸗ 
liches, unſtätes. „Wenn er ſie entdeckte,“ mur⸗ 
melte er. - 

„Er wohnt ja in demſelben Haufe — er 
kam ja heraus und ich erkannte ihn zuerſt nur 
nicht ... wenn er ſie ſähe und wiedererkennen 
würde, und dann hinter die Wahrheit käme 
durch ihre Angſt — dann die Polizei holte, 
und fie weggeführt würde in's Gefängnis,“ 
ſtellte ſich der Bauer vor. Er fuhr ſich mit 
den knochigen Händen in die Haare und rannte 
von einer Wand des Zimmers zur andern. 
„Ich ertrüg's nicht, ich müßte ſagen, daß ich 
allein Alles gethan hätte — aber ſie werden's 
mir nicht glauben, auch wenn ſie die Schuld 
auf mich ſchöbe, — denn ſie hat ja das Geld!“ 

Verſchwunden waren aus ſeiner Seele alle 
Gedanken an Strafe und jüngſtes Gericht, an 
Schuld und Vergeltung. Es lebte nur in ihm 
die Angſt, daß dem geliebten Mädchen eine 
ſchrecktiche Gefahr drohe und daß er ſie davor 
warnen, retten müſſe. 

Trotzdem der Abend fhòn dunkelte, eilte er 
zum Hotel zurück und lauerte an allen Thüren 
und ſtand im Schatten der haltenden Droſchken, 
immer ſpähend, ob er Grete nicht aus dem 
Haus treten oder hineingehen ſähe oder am 
Fenſter erblicken würde. Stunde auf Stunde 
verrann. — War ſie im Hauſe oder nicht, ſann 
er. Welches der Hunderte von Fenſtern gehörte 
zu ihrem Zimmer? Es war nur in wenigen 
Licht. Würde ſie ihn aus dieſer Höhe hier in 
dem Gewühle erkennen, ſeine Zeichen ſehen und 


begreifen, daß er ihr etwas Wichtiges mitzu⸗ 
teilen habe? — Dieſe Gedanken kreuzten ſich 
in ſeinem Kopf und bedrückten, ängſtigten ihn 
immer ſchwerer. 

Endlich beſchloß er, wieder in das verhäng⸗ 
nisoolle Zimmer zu gehen, wo er heut Morgen 
ſo ſtreng behandelt war; er fand dort zu 
ſeiner Erleichterung einen andern Mann ſitzen, 
der ihn fragend anſah. j 

„Ich möchte dem Fräulein auf Zimmer 
Nummerdreiundvierzigetwasſagen,“ begann Karl. 

Der Mann drückte ein Dutzendmal auf einen 
Knopf. 

Es klingelte, raſſelte wieder und Karl erhielt 
einen Papierſtreifen, worauf ſtand: „Dreiund⸗ 
vierzig ausgegangen.“ 

Karl Blaas bedankte ſich und ging hinaus. 
Er ſtellte ſich bei der Laterne auf, wo er heut 
Morgen Wache geſtanden, und behauptete trotz 
des Drängens um ihn feinen Platz. 

Da ſah er eine Anzahl Wagen vor das 
große Portal vorfahren, einer fiel ihm auf 
durch ſeine hellen, verſilberten Laternen, er er⸗ 
kannte mit ſeinen ſcharſen Augen Johann 
Wredow, der ausſtieg, aber ihn berührte das 
nicht mehr jo fürchterlich. Jedoch, wem half 
er hier ſo zärtlich heraus, war das nicht Grete? 
— „Gott, du Allmächtiger,“ rief Karl, die 
Hände zuſammenſchlagend, „fie ift es, und- 
wie glücklich ſie ihn anſieht, wie ſie ſeine 
Naar ergreiſt und an feinen Arm fih hängt!“ 
Fine Hölle von Empfindungen ſtieg plötzlich in 
Karl Blaas auf. „Sie hat ihn entdeckt und 
will ihn mit ihrem Geld fangen, — o, fie ift 
klug, ſie iſt klug!“ ſchrie der Mann in wilder 
Verzweiflung — und das Herz berſtend faf 
vor Zorn und Eiferſucht, Neid und Haß, ſtand 
er auf derſelben Stelle und ſtarrte mit wilden. 
Blicken in das Portal, bis ihn ein Polizist 
beim Arm faßte. Dieſer führte ihn übe 
die Straße und deutete nach der Richtung zu 
einem hell erleuchteten Platz. (Fortſ. folgt. 


7 


Bezahlt wurde für 


eee 


Li 


3 
; 


Schwarze Schatten. 51 


Roman von H. Rojenthal-Bonin. 
Nachdr. verb. 

Der Beamte hatte ihn für taubſtumm ge⸗ 
halten. Karl ließ ſich willenlos führen, dann 
ſchritt er langſam in die erleuchtete Nacht der 
New⸗Yorker Straßen hinaus, ziellos, planlos, 
immer weiter, bis er vor Müdigkeit, Hunger 
und Erſchöpfung an der Umzäunung eines 
großen Gebäudes zuſammenſank und in einen 

bleiſchweren Betäubungsſchlaf fiel. 


er lachte und 


hörte ſie 


Eveline warf 


h . = „Er 
! XX Eveline, 

Die Dame, welche hinter Grete Meinhardt 
im Konzert geſeſſen, war Eveline Velhout. 
„Sie war einige Minuten ſpäter als Johann 
angekommen und ſah jetzt zu ihrer großen 
Ueberraſchung ihren Verlobten, denn fo betrad: 
tete ſie Johann, eine Dame in die Garderobe 
führen und dann in großer Fürſorge dieſelbe 
dem Diener übergeben. 

Sie nahm wahr, daß dieſe Dame noch jung 
und ſehr hübſch war und Alles beſaß, was ſie 
ſich wünſchte: dunkle Haare, dunkle feurige 
Augen, körperliche Fülle und einen wunderbai 
roten Mund. 

Dann hatte ihr ſcharfes Auge endeckt, wie 
verliebt und glücklich dieſe junge Frau — dafür 
hielt Eveline Grete nach ihrer Erſcheinung — 
den Künſtler anſah, Grund genug, auch Jo 
hann zu beobachten; er nice der Dame ein 
mal vertraulich zu und ſchließlich nahm er 
zwei Bouquets. Allerdings hatte er beim 
Schluß des Konzerts ſie im Foyer erwartet und 
ihr den größeren, ſchöneren Blumenſtrauß qi- 
geben und war ſo liebenswürdig und herzlich 
zu ihr wie vorher nie, jedoch gerade das gal 
ihrem Mißtrauen Nahrung und beſtärkte ihre: 
Verdacht. 

Die andere Dame fah fie nicht — das fiel ihr 


ich, weil 


nahme der 


ich habe dem 
heit, der 


Wagen und ſtieg zu ihr ein. 
ihn 


Equipage und bebte und zitterte vor 
Sie hatte eine böſe, ſchlafloſe Nacht. 
Eine Schweſter, das wußte ſie, hatte Fi 

hann nicht, Verwandte gleichfalls keine. 

war alſo dieſe Dame, zu der er ſo vertraulich ſtand 

— die in ſeinem Gaſthof wohnte? 

wird wie alle Anderen ſein,“ ſchloß 

unruhig in ihrem Zimmer auf und 
ab gehend, „und ich hielt ihn für etwas Be⸗ 
ſonderes, für edel und rein. 
vielgerühmten deutſchen Sitten, um derenwillen 
ich fab, daß es ihm mißfiel, mit 
unſeren Anſchauungen brach und der Freiheit 
der Frauen bei uns entſagt habe? Ich habe 
mich unter dieſen Mann gebeugt, weil ich ihn 
für ein Ideal hielt, 
Durchſchnittsmänner, 
rein wie hochherzig und edel, für 
über jeder niedern Leidenſchaft, 
imponiert, mein Herz bezwungen und den Stolz 
in mir erregt, dieſen Mann, der der 
von allen, zu beſitzen. 
mir zu Füßen gelegen und mir gehuldigt, und 


arm 
Herz eröffnet und ihn eingeſchloſſen darin wie 
etwas Heiliges, und 
Anderen, ſeine Genialität und das reine Feuer 
des Künſtlers als etwas außer ihm Stehendes. mehr als alle Künſte der Welt. vor 
Er fährt mit Damen ganz ungeniert in das die höchſte Künſtlerſchaft Schaum und flüchtiger 
Konzert und führt ſie in ſeinem Wagen nach Schein.“ Dabei ſah ſie ihn trübe und faſt 


auch auf. Johann wartele in der Garderobe 
und Eveline beſchloß, gleichfalls zu warten. 
Jetzt erblickte fie dieſelbe am Arme Johann's, 


ſcherzte, er führte ſie zu ſeinem 
„Nach Hauſe!“ 
Kutſcher zurufen, und 
jetzt in die Kiſſen ihrer 
Zorn. 


dem 


ſich 


er 


Sind das die 


für eine glänzende Aus⸗ 
für ebenſo 
hochſtehend 


das hat mir 


Erſte iſt 


Die ganze Welt hat 


Mann aus dunkler Vergangen⸗ 
iſt und ohne Familie, mein 


jetzt ſcheint er wie alle 


Hauſe, während er ſeine Braut zugegen weiß. angſtvoll 
Iſt das nicht die furchtbarſte Beleidigung, die 
man mir anthun kann?“ ſann Eveline. 
ich ſolch' einem Manne noch entgegen kommen 


als liebe Braut? Wäre das nicht eine tiefe 
Erniedrigung? O, was iſt alle Künſtlerſchaft, 
alle Genialität, aller Künſtlerruhm, 
gutes, reines, warmes Herz, was der Künſtler 
für die Frau, wenn er nicht der Menſch 


mich hier nicht vielleicht nur von der Geniali 


zu machen. 


Er empfing jedoch eine gewiſſe Enttäuſchung, 
als ſeine Verlobte ernſt und melancholiſch ihm 
entgegentrat und kein Wort über den brillanten 
Konzertabend für ihn hatte, im Gegenteil ſogar 
von ſeiner Künſtlerſchaft, für die ſie ſonſt ſo 
merkwürdig geſchwärmt, plötzlich 
zu halten ſchien; denn ſie gebrauchte nach der 
erſten, ziemlich kurzen Begrüßung, als Johann 
den guten Erfolg erwähnte, die Wendung: 


und Hohes — das Höchſte, was es im Men⸗ 
ſchenleben giebt, jedoch die Liebe, 
echte, tiefe Liebe eines reinen Herzens iſt doch 


„Soll 


ohne ein 
iſt, 
den ſie in ihm liebt und verehrt? Habe ich 
und Schaffens.“ 
tät und Größe des Mannes als Virtuoſe blen⸗ 
den laſſen und ſeine Perſon in dieſem Lichte 
geſehen? ...“ In ſolchen Gedanken verbrachte 
Eveline ſchlaflos die Nacht, und mit der Vor⸗ 
ſtellung, daß ſie ſich furchtbar getäuſcht, daß 
hier eine große Kluft zwiſchen Künſtler und 
Menſch läge, welch' letzterer ihrer Liebe und 
all' der Opfer, die ſie brachte, nicht würdig 
wäre, wachte ſie in ſchwerem Kummer dem 
Tage entgegen. 

Am Vormittag kam Johann, ſeine Aufwartung 


trüb ein. 


derte Johann. 
ung. 


und Ungemach, 
der Wirklichkeit, 
Er erwartete, daß Eveline ihn mit Glück⸗ 


wünſchen über ſeinen Erfolg, mit freudiger 
Anerkennung ſeines Spiels empfangen würde. 


recht wenig 
außerhalb ſeines 
„Ach Gott, die Kunſt, ſie iſt ja was Schönes 


die wahre, 


dieſer iſt 
Johann. 


an. 

Johann konnte ſich das gar nicht 
Es verſtimmte ihn. 

„Nun ja,“ ſagte er, „das Frauenleben darf 


erklären. 


r 
IE 


die Liebe, wie Sie das meinen, Eveline, ganz 
ausfüllen, der Mann muß jedoch ein höheres 
Ideal haben, und die Liebe zum Weibe ſoll 
nicht ſein alles ſein. 
Weſens erſtrecken ſich auch nach der Außenwelt, 
und dort liegt der Schwerpunkt ſeines Wirkens 


Starke Wurzeln ſeines 


„So wäre es ſchließlich am beſten, wenn die 
Künſtler gar nicht heiraten?“ 


warf Eveline 


„Es giebt Viele, die das behaupten,“ erwi⸗ 


„Ich bin nicht der Mein- 


Frau und Familie iſt dem Künſtler ein 
glückliches Heim, 


ſein Hafen in allem Sturm 
und dann knüpft dies ihn an 


die bürgerliche Geſellſchaft, giebt ihm einen Boden 


auf dem ihm die Roſen des 


irdiſchen Lebens blühen.“ 

„So betrachtet er die Frau ſchließlich wohl 
nur als die Magd, 
und ſeine Bedürfniſſe ſorgt!“ 
etwas pikiert ein. \ 

„Nur dann kann das ſo eintreffen, wenn 
die Frau nicht mehr als eine Magd iſt — nicht 
Teilnehmerin an dem Fühlen und Denken des 
Mannes ſein kann, ſich nicht 
vermag zu der Höhe, in welcher er 
antwortete Johann. 

„Wenn ein Künſtler aber ſo frei denkt, daß 


welche für ſein Behagen 
warf Eveline 


aufzuſchwingen 
denkt,“ 


Hauſes er jeder Schönheit 


huldigt, die ihm gefällt, glauben Sie, daß auch 
die höchſtſtehende Frau das ruhig aufnimmt?“ 
fragte jetzt Eveline erregt. 

„Ein Künſtler, der zugleich ein braver Menſch 
iſt, wird anderen Frauen nur ſozuſagen theo⸗ 
retiſch huldigen — das heißt ſeine Augen nicht 
verſchließen für Alles, was ſchön iſt,“ äußerte 


(Fortſetzung folgt.) 


/ 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus- Abonnement, 


deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 


. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde- 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche fiğ bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaffung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

& 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 
außerha’5 des Kranken hauſes. X 

Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein- 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme Antrag. 

2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
womit der Vertrag geſchloſſen iſt. 

$ 3. Tie Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw 
angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für fie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer anderen Art treten. 

Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erft zwei Wochen nach der Anmel⸗ 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereis erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhälln's als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet. 

8 Wird ein Einge aufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, fo ift dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an⸗ 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Auf ahme in das Ktanken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen 8 

§ 6 Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
Korbes verlangt, jo ift dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 
zu zahlen. 

: Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienftboten- Einkaufs können 
auch Handwerks Lehrlinge eingekauft werden; jedoch ift dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken-Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) $ 2 der Abonnements » Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch ift bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 
und der von demſelben bekleideten Stellungen. 

8 1 Abſ. 1 Kranken ⸗Verſicherungs Geſetzes: Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des 
Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverfhuldeter Krant- 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt ſind. - 
Thorn, den 27. Dezember 1901, 

Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
a Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung. 


BT Beste Beferen zen. 
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i FAY's * FAY’s 7 
| x ächte Sodener » | 
Mineral-Pastillen 


A haben sih bei Influenza- 
Spidemien glänzend bewährt. 
versäumen Sie nicht, solche bei 5 
dem ersten Auftreten aller Er- WE 
2 kältımgen, die mit Erkrankungen 
der Respirationsorgane verbunden 1 
4 sind, zu gebrauchen. Sie beugen 
da mancher schweren Krankheit vor 
u. ersparen sich spätere Vorwürte. 
Für nur 85 Ptg. 
per Schachtel N 
erhältlich in allen Apoth., Drog., S$ 
u. Mineralwasser-Handiungen. 


Doss’ites Vogel 
mit der „Schwalbe“ futter 


für alle Vogelarten erprobte Miſchungen, 
100 fach prämiirt, in den meiſten zoo⸗ 
logiſchen Gärten im Gebrauch, iſt das 


Hefte und älteſte Futter 
in verſiegelten Padeten 

zu Originalpreiſen in ſtets friſcher 
Packung erhältlich in Thorn bei Paul 
Weber, Germania⸗Drogerte, Kulmer⸗ 
ſtraße 1 und Breiteſtraße. 

Illuſtrierte Preislifte über Vögel, 
Käfige und Aquarien verſendet gratis 
Guſtav Vo, Hoflieferant, Köln am 
Rhein. 


Mandarinen 


aller feinst. Gartenfrüchte 
Dutzend 70 Pfg. 


empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


— 
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Di 


(Man verlange ausdrücklich 


Pneumatic 
beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder, 


PianoforteÊ= 


Fabrik L. Herrmann'& Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5 
empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 


saitiger Eisenkonstruktion, höch- |. 


ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 


Preisverzeichniss franco, 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg., 


=; Rheinisch-Wesifälische 
Boden-Gredit-Bank Köln. 


; Actien-Capital Mk. 20,000,000. 


Anträge auf Gewährung erstklassiger Hypotheken-Dar- 
lehen zu zeitgemässen Bedingungen vermittelt 


Die General-Agentur für Westpreussen 
John Philipp. Danzig toegee iznete 


BE IELIIEI TR IS —— 


PiS LEN D A EN DO LLA DO 

Š ] V s ® = w 
> NI-O-NE Biscuits 
A FEINE SORTEN PACKET 50 Pi. Q9 


Laudwirtſchaftliche Sämereien. 


Inländ. Rotklee, Weissklee, Schwedischklee, Wundklee, 
Gelbklee, echte franz. Luzerne, Thymothe, engl. und ital. Rey- 
gras, Wiesengräser, Grasmischungen, Pferdezahnsaatmais, 
Seradella x. 2c. 


Futterrunkelrübensamen, gelbe und rote 
Eckerndorfer, gelbe und rote Oberndorfer, weſtpreuß iſche forten- 
eine Dominialware, letzter Ernte, von bewährten Züchtern offerieren 
villigſt unter Garantie für beſtgereinigte, ſeidefreie, hochkeimige Saat 


6. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
Mann & Stumpe’s 


3½ 7 em breite Verlängerungs- 
borden „Trilby“ zur Ausbesserung 
und Verlängerung von Kleidern 
unentbehrlich. Jede Farbe 
lieferbar. Mann & Stumpe's neue 
Mohairborde „Königin“, mit glänz 
echtfarb. Tresse, entzückt alle Damen. 
Mann & Stumpe’s Kragen-Einlag» 
„Porös‘ ist nur echt mit Firma 
auf Cartons, 
Vorrätig bei 


Lewin & Littauer 
S. Hirschfeld 


Inh.: A. Fromberg. 


„ 
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„Trilby“ 


Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes wird 
Damen allein vollkommen erreicht durch „Mann 
+ 
Mtr. u. Verlängerungsborden „Trilby“, 
diese sind nur Echt, wenn jede Borde den Stempel „Mann 8 Stumpe“ 
als einzige Erfinder der Mohairborde, trägt. Alle Machahmungen, 
also ohne unseren Stempel, kosten nur die Halfte! 
Mann & Stumpe, Barmen 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther n Thom. Druck und Verlag der Buchbruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H. Thorn. 


Stumpe' s' Mohairborden: Marke, „Original“ 
10 Pfg. oder Marke „Königin“ 14 Pfg. pe. 


Haus- und rrandbesitzer-Verein 
zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Boettcher, Baderjtraße 
zu richten. 

Schulſtr. 23 hochp. 8 Zim. 1600 M. 
Brombergerſtr. 35 1. Et. 5. 900 
Baderſtr. 15 1. Et. 4 
Altſt. Markt 29 2.Et. 2—3 = 
Baderſtr. 19 (. Et. Komt. 2 3. 600 
Tuchmacherſtr. 11 1. Et. 4 550 


Gerberſtr. 29 2. Et. 3 550 
Brombergerſtr. 45 pt. 5 840 = 
Leibitſcherſtr. 45 pt. 3 285 
Gerechteſtr. 5 3. Et. 2 270 = 
Gerechteſtr. 35 8 „ 200 
Wilhelmsplatz 6 pt. 2 mil. 45 


Jakobsſtr. 13 1. Et. 1 mbl.⸗ 20 M. mtl. 
Wilhelmsplatz 6 4. Et. 1 - mtl. 16 
Wilhelmsplatz 6 1 mtl. 9 ⸗ 
Heiligegeiſtſtr. 7/9 mittl. Wohnungen. 
Baderſtr. 8 Speicher m Pt.⸗R 350 
Thalſtr. 24 pt. Pferdeſtall 150 
Mauerſtr. 19 Pferdeſtall mil. 750 


Südfrüchte 
UOJTUCHTE, 

Infolge sehr günstigen grösseren 
Abschlusses und direkten Bezuges 
von Südfrüchten bin ich auch 
dieses Jahr in der Lage, sehr 
schöne Messina- und Valencia- 
Apfelsinen zu äusserst billigen aber 
festen Preisen zu verkaufen. 

Ich offeriere 


feinste Messina-Apfelsinen 


1. Hervorragend schöne Qualität 
grossfallend, Dutzend 70 Pfg. 

2. Sehr schöne gewählte Frucht, 
grossmittel, Dutzend 50 Pfg. 

3. Etwas kleinfallende, aber 
durchaus schöne, feinschaalige 
Frucht, Dutzend 40 Pig. 


Valencia -Apfelsinen 


1. Prachtv., ausgelesene Frucht, 
Dutzend 65 Pfg. 

2. Schönfallende, zieml, grosse 
Frucht, Dutzend 50 Pfg. 


Messina-Gitronen Diz. 40 Pf. 


Wiederverkäufern billigst, 


Ad. Kuss, Schillerstr, 28- 
Grösstes Südfrüchte-Geschält am Platze- 


Auf dem Wochenmarkte auf den 
bekannten Ständen 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben zc, 


Sorgfältigſte Ausführung jämt- 


licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


Frau Margarete Fehlauer 


 Brüdenftr. 11, 1. Etg., 
im Haufe des Herrn Pünchera, 


Heirat vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig 


Reiche 


Brüderstr. 6. Auskunft weg, 30 Pf. 


nun, a u E, 
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Nr. 41. 


Dienstag, den 18. Februar. 


. 1902. 


— Der goldene Käfig. 


Original-Roman von Julius Keller. 


(Fortſetzung.) ! 

Er trällerte, während er fein Gewehr von der Schulter 
nahm, eine luſtige Melodie vor ſich hin und klatſchte dann 
einige Male in die Hände dazu. 

Frau Pauline ſtand wie vor einem Räthſel. 

Mit mißmuthiger, betrübter Miene, wortkarg und ganz 
erfüllt von den trüben Verhältniſſen und von dem Kummer 
Marthas, hatte der Förſter morgens das Haus verlaſſen 
und nun kehrte er in ſolcher Laune zurück? — Es ward ihr 
bange zu Muth und jie athmete beklommen. Das war fo 
ſeltſam, ſo unerklärlich, übernatürlich! 

„Sage mir, Alter,“ wandte ſie ſich endlich an ihren 
Mann, der den Dienſtrock inzwiſchen abgelegt hatte, „Du 
ſcheinſt in vorzüglicher Laune zu ſein? — Wie kommt es 
denn, daß Du ſo übermüthig biſt?“ 


„Ja, — hm, — das kannſt Du Dir nicht erklären, — 


glaub' Dir's gern.“ 

Er ſtellte ſich dicht vor ſie hin und blickte mit ſo eigen⸗ 
thümlichen Ausdruck in ihre Augen, daß ſie ganz verwirrt 
davon wurde. X 

„Alte,“ begann er langſam, und es war, als ſpräche aus 
dem ſonoren Klang ſeiner Stimme ein mühſam verhaltenes 
Beben, „Alte, denke Dir einen Mann, der ſeit mehreren 
Jahren eine Laſt von ſechstauſend auf dem Magen zu tragen 
gehabt hat — ich fage ſechstauſend .. ein hübſcher Alp, 
nicht wahr? .. und der nun auf einmal davon befreit wird! 
— — So iſt's mit mir, Alte. Drei Jahre lang hat er mich 
gedrückt, drei Jahre lang mir Sorge und Verdruß, Beklem⸗ 
mungen und Unruhe bereitet — und nun komme ich wieder 
zu Athem! ... Drei Jahre lang habe ich ein Geheimniß 
mit mir herumſchleppen müſſen, ein Geheimniß ſelbſt vor 
Dir, gute Alte, und nun darf ich's enthüllen! ... Siehſt 
Du, ich bin ſo vergnügt, daß, wenn das Unglück mit der 
armen Martha nicht wäre, ich übermüthig mit Dir in der 

Stube herumtanzen möchte ...“ 

„Aber — was — iſt denn nur ſo glückliches paſſirt?“ 

fragte die Förſterin ſtockend, während ihr allerlei Gedanken 


und beunruhigende Vermuthungen durch den Kopf flogen, 


— „haft Du das große Loos gewonnen?“ 

Sievers lachte laut auf. 

„In der Lotterie gewinne ich immer, — weil ich über⸗ 
haupt niemals ſetze.“ Und dann fuhr er mit einem gewiſſen 
Ingrimm fort: „Sieh, wenn ich, wie heute, vor einem 
Lotterie-Bureau vorbeikomme und die Weiber ſo den Erlös 
der Arbeit ihres Mannes, das Brod für ihre Kinder, oder 
vielleicht gar einen mühſam erſparten Nothgroſchen für die 
Zukunft, dort hineintragen ſehe, dann denk ich immer: Das 
ſind elende Weiber, ſchlechte Mütter — die betrügen und 
beſtehlen ihre Familie und ihren Mann, und wenn Gott ſie 
für ihr laſterhaftes Thun beſtraft, ſo iſt es nur gerecht und 
wohlverdient!“ 

Frau Pauline wendete ſich haſtig ab und fuhr ſich mit 
den Händen über's Geſicht. Dieſes brannte wie Feuer. 
Sie glaubte, purpurroth auszuſehen und fürchtete, ſich zu 
verrathen. Und dennoch mußte ſie alles aufbieten, um ruhig 
zu erſcheinen. Sie machte ſich an der Kommode zu ſchaffen, 
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(Nachdruck verboten.) 


denn anſchauen glaubte ſie ihn nicht mehr zu können, ſondern 
meinte, vor Scham in den Boden ſinken zu müſſen, und 
ſprach ſchnell: i 

„Leonhard, — Du wollteſt mir ja jagen, was Dich — 
ſo froh gemacht, welches unerwartete Ereigniß Dich in ſo 
frohe Laune verſetzt hat?“ 

„Ja, Alte, — das wollte ich Dir ſagen! — Vor allen 
Dingen aber ſtehe nicht dort herum, ſondern hilf mir gefälligſt 
ein wenig. Ich muß grande toilette machen! — Bring’ mir 
meine Feiertagskleider — den ſchwarzen Tuchrock mit der 
Kriegsmedaille — die ſammtne Weſte, den runden Hut — 
meine braunen Handſchuhe und binde mir die feine ſchwarze 
Cravatte um — aber recht mit Chic, hörſt Du?“ 

Frau Pauline brachte das Verlangte herbei, während 
ihre Unruhe ſich mit jeder Secunde ſteigerte. 

„Aber wozu denn nur das Alles?“ fragte ſie zögernd. 

„Du ſollſt es erfahren,“ antwortete er, „während Du 
mir die Cravatte umlegſt.“ 

Mit Aufbietung ihrer ganzen Willenskraft begann ſie 
dieſe Thätigkeit und er ſprach: 

„Alſo höre! Du weißt, daß vor drei Jahren der Herr 
Baron Ferdinand von Wellbach hier in unſerem Häuschen 
am Herzſchlage verſtorben iſt, — was Du aber nicht weißt, 
iſt, daß der Verſtorbene mir während ſeiner letzten Lebens⸗ 
ſtunde einen großen Schatz zur Aufbewahrung anvertraut 

at. di 


Die Förſterin begann an allen Gliedern zu zittern 

„Einen großen Schatz?“ ſtammelte ſie fragend. 

„Ja, — ſechstauſend Mark.“ 

„Sechs — tauſend — Mark?“ 

„Au, — Alte, — ziehe doch nicht ſo feſt zu! Du er⸗ 
würgſt mich ja.“ 

„Und die — ſechstauſend Mark,“ fragte ſie athemlos, 
—, „die waren — hier?“ 

„Ja, — meine Beſte, ja, und — höre und ſtaune: — 
ſie ſind ſogar noch hier! — — — Ei ei, Du wirſt auch 
ſchon alt, Deine Hand zittert, iſt nicht mehr ſo ſicher wie 
früher! — Haſt mir auch ſeit langer Zeit dieſe Eravatte 
nicht umgelegt, — aber heute muß es ſein! — Kannſt Du 
Dir nun denken, welche Sorge es mir machte, einen ſolchen 
Schatz hier im Hauſe zu haben, — daß ich niemals den Muth 
hatte, mit Dir darüber zu ſprechen oder von Zeit zu Zeit 
ihn mir in ſeinem Verſteck anzuſehen. Hin und wieder habe 
ich freilich 'mal einen Blick darauf werfen müſſen und war 
dann erfreut, wie ſicher und unantaſtbar die Taſche unter 
dem Bett unjeres guten Kindes ruhte ... ja, Alte, dort in 
der Kammer — — aber mein Gott, Paulinchen, — Du wirft 
ja ſo blaß, — was iſt Dir denn? — Biſt Du unwohl?“ 

„Ja — ich fühle mich — ſo ſchwach — —“ 

Er umſchlang ſie zärtlich und ſagte mit e 

„Armes Weib! Es erregt Dich auch gewiß und macht 
Dir Angſt, daß ich ſolchen Schatz in Verwahrung habe... 
Nun, beruhige Dich, die Gefahr iſt vorüber. Heut in der 
Stadt erfuhr ich, daß ich ihn noch heute, binnen weniger 
Stunden an feinen rechtmäßigen Beſitzer, der endlich Heim- 
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1 abliefern darf, und dem allbarmherzigen Schößfer 
ei Dank, daß ich 175 ſo zurückgeben kann, wie ich ihn 
empfangen: un b et ührt! — D, bevor ich einen einzigen 
Schein davon genommen, wären wir lieber Alle Hungers 
geſtorben! ... Das Geld, das Einem nicht gehört, darf 
man nicht angreifen, — ſelbſt nicht, um Brod zu kaufen!“ 

Die zitternde Frau hatte ſich aus ſeinen Armen los⸗ 
gemacht und war zum Sopha gewankt, auf welches ſie ſich 
niederließ. . 7. Nur feine Erregung hinderte ihn, der Ver- 
änderung, welche mit ihr vorgegangen war, eine gewichtige 
Bedeutung beizulegen. 15 

„O mein Gott,“ 
namenloſer Angſt vergehend, „habe Erbarmen mit mir!“ 

Sievers, der jetzt vor dem Spiegel ſtand und ihr den 
Rücken zuwendete, zog ſich nun den Feiertagsrock an und 


rief luftig: ; j 

„Ja, ja, — Du haft noch niemals ſechstauſend Mark bei 
einander geſehen — wart’ —“ hier eilte er zu dem Tiſch und 
entnahm dem Kaſten deſſelben ein Meſſer, — „ich will ſie 
Dir zeigen!“ mai ; 

Er ſchritt der Thüre der anſtoßenden Kammer zu, 
während das Entſetzen der armen Frau die Zunge lähmte. 

Sie wollte ihm nachrufen — aber was? — Sie wollte 
ihn zurückhalten — aber wodurch? — Beſaß ſie die Fähig⸗ 
keit, ihn zu täuſchen, zu belügen, während ihr Inneres von 
ſchneidenden Meſſern zerfleiſcht zu werden ſchien?! — 

Nein, ſie konnte nichts, garnichts thun, um die furcht⸗ 
bare Kataſtrophe aufzuhalten. % 

„Ich werde diefe Stunde nicht überleben,“ flüſterte fie 
tonlos, „ſchenk mir ein gnädiges Ende, mein Gott!“ 
Ihr Mann war hinter der Kammerthür verſchwunden. 
Sie hörte ihn an der Bettſtelle rücken ... Jetzt mußte 
er ſich über die Stelle des Verſteckes herabbeugen. 

Sie hörte das Meſſer auf den Steinplatten klirren ... 
ein ſchrilles, kreiſchendes Geräuſch ertönte ... er hatte die 
Flieſe bei Seite geſchoben ... 

Die Förſterin ſaß aufgerichtet, geiſterhaft bleich da — ein 
Bild furchtbarſten Schreckens, unbeſchreiblichſter Seelenangſt. 

In der nächſten Secunde hörte ſie die raſchen Schritte 
Leonhard Sievers nahen. k 

Hatte er die Taſche jhon geöffnet? - 

Nein, denn er hielt ſie noch geſchloſſen in der Hand, als 
er die Stube wieder betrat, — ſein Geſicht ſah aber nicht 
mehr ſo heiter und zuverſichtlich aus, wie vorher — tiefer 
Schatten lagerte auf demſelben. 0 

„Ich weiß nicht,“ ſagte er mit beklommener Stimme, 
„woher es kommt, aber — ich ſcheue mich plötzlich, die Brief⸗ 
taſche zu öffnen... Sie erſcheint mir heute jo dünn, — 
als ob — als wenn... ich vermag das Entſetzliche garnicht 
auszuſprechen. Aber nein, nein!“ lachte er dann plötzlich 
auf, „das iſt ja eine ganz unſinnige Vermuthung — ich bin 
doch in meinem Hauſe nicht von Verbrechern, von Dieben 
umgeben! — Thorheit, alter Waldmenſch! — Aufgemacht! — 
Gieb acht, Alte! — Es wird das erſte und das letzte Mal 
ſein, daß Du ſo viel Geld bei einander ſiehſt!“ 

Mit ſchnellem Entſchluß öffnete er den Behälter des 
Schatzes und begann, die Scheine auf den Tiſch aufzuzählen. 

Bei jedem einzelnen, den er in die Hand nahm, ver- 
finſterte ſich ſein Geſicht — immer mehr verzerrten ſich 
ſeine Züge — immer raſcher ſchlugen ſeine Pulſe — immer 
lauter und fieberhafter athmete er. 
Plötzlich zuckt ſein Körper, wie vom Schlage getroffen, 
zuſammen — eine unbeſchreibliche Aufregung ergriff ihn .. 

„Beſtohlen, — beſtohlen!“ ſchrie er mit heiſerer, bebender 
Stimme, während ſeine Augen weit aus ihren Höhlen traten 
und ſeine fliegenden Hände in der leeren Brieftaſche wühlten 

„Beſtohlen! .. Wann — von wem? — Mehr als die 
Hälfte des mir anvertrauten Geldes ift fort! .. . Mehr als 
die Hälfte! . . . Entehrt . . . zum gemeinen Dieb geſtempelt! 
.. Wer, wer — hat mir das gethan!!“ 

Seine wild rollenden Blicke fielen auf Pauline — und 
eine furchtbare Ahnung verrieth fih in ihnen... 

Die entſetzliche Erkenntniß der Wahrheit dämmerte in 


ihm auf (Fortſetzung folgt.) 


Wie ſoll der Reichthum Freude bringen, da er Schmerz 
erzeugt beim Erwerben, Kummer beim Verluſt und Be⸗ 
thörung im Glück? — p. enidorf 


* 


ſtöhnte die Förſterin für ſich, vor 


"abi 5 T 2 2 
Die Cheſcheidüng. 

Die Ehe iſt nach einem bekannten Ausſpruch das Grab 
der Liebe. Es giebt für dieſe von ſo vielen hartnäckigen Ehe⸗ 
feinden als unſtreitig angenommene Thatſache noch keine 
Statiſtik. Auch kümmert fih der Geſetzgeber u mdas im Ehe- 
ſcheidungsproceß etwa geltend gemachte Factum der erkoſche⸗ 
nen Liebe mit Recht nicht in der geringſten Weiſe. Denn 
ſonſt würden ſich wahrſcheinlich die Eheſcheidungen in er⸗ 
ſchreckender Weiſe vermehren. Geht aber die Lieb dh 1 ſo 
weit, daß der pflichtvergeſſene Ehegatte notoriſch Schritte 
abſeits vom ehelichen Wege thut und es bis zum Ehebruch 
kommen läßt, daann tritt die rächende Nemeſis des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches ein. Die Ehe wird auf Antrag geſchieden, 
wenn nicht etwa, was ja ſo häufig vorkommt, der betrogene 
Theil ſein Recht auf Scheidung durch Verzeihung oder durch 
Verſpätung verloren hat. Denn die Scheidungsklage wegen 


Ehebruchs muß innerhalb ſechs Monaten nach erlangter 


Kenntniß der Treuloſigkeit erhoben werden. 

w Ein weiterer Schritt zur Abſchüttelung des läſtigen Ehe- 
jochs bildet für viele: die bösliche Verlaſſung. Eines Tages 
verſchwinden dieſe unluſtigen Ehegatten, nie nicht mehr mit⸗ 
ſpielen wollen, auf immer. Der ſchmählich verlaſſene Theil 
kann den Ausreißer zur Herſtellung der häuslichen Gemein⸗ 
ſchaft verurtheilen laſſen und, wenn der Miſſethäter ſich nach 
einem Jahr nicht meldet, mit Erfolg die Scheidungsklage ein⸗ 
reichen laſſen. Ein ſehr langwieriges Verfahren! 

Da iſt es beſſer, zum Kautſchuckparagraphen 1568 zu 
greifen, der bei ſchwerer Verletzung der durch die Ehe be⸗ 
gründeten Pflichten oder ehrloſem oder unſittlichem Ver⸗ 
halten eines Gatten in Anwendung kommen kann. Die Vor⸗ 
ausſetzung üft eine derartig tiefe Zerrüttung des ehelichen 
Verhältniſſes, daß dem auf Scheidung klagenden Theil die 
Fortſetzung des Höllendaſeins nicht zugemuthet werden kann. 
Der Thatbeſtand kann hier unendlich verſchieden liegen. 
Jedenfalls bedarf es in dieſen Fällen vollkommen ausreichen⸗ 
der Beweiſe für die Unhaltbarkeit des Zuſammenlebens der 
Eheleute. Ausgetheilte Prügel ſind ſehr ſtichhaltig, denn grobe 
Mißhandlung gilt als ſchwere Pflichtverletzung. Der Geſetz⸗ 
geber ſtellt jiġ eben nicht auf den Standpunkt Nietzſche's: 
„Gehſt du zum Weibe vergiß die Peitſche nicht!“ 

— Um das läſtige Band der Ehe zu löſen, erklärt jo mancher 
liebloſe Gatte die andere Ehehälfte einfach für verrückt. Aber 
hiermit hat die klagende Partei oft kein Glück. Denn das 
Geſetz hat dieſen Weg außerordentlich erſchwert. Die Geiſtes⸗ 
krankheit muß bei ſchließlicher Aufhebung der geiſtigen Ge⸗ 
meinſchaft drei Jahre gedauert haben. Auch darf keine Aus⸗ 
ſicht auf Wiederherſtellung der Gemeniſchaft ſein. 

Die Scheidung hat ſo manche unangenehme Conſequenzen 
für den ſchuldigen Theil. Der geſchiedene Mann kann der 
allein für ſchuldig erklärten Frau die Führung ſeines Namens 
durch Erklärung gegenüber der zuſtändigen Behörde unter⸗ 
ſagen. Zwar iſt ein Name „Schall und Rauch“, doch empfindet 
es manche Frau ſehr unangenehm, ihren Familiennamen 


wieder zu erhalten. 


D r e ene 


Eine weitere böſe Folge iſt die Unterhaltungspflicht. Der 
allein für ſchuldig erklärte Mann muß der geſchiedenen Frau 
ſtandesmäßigen Unterhalt gewähren, wenn ſie ſich nicht aus 
den Einkünften ihres Vermögens und dem Ertrag ihrer Arbeit 
ernähren kann, vorausgeſetzt, daß Erwerb durch Arbeit nach 
den Verhältnjifen der Ehegatten üblich ift. Der Geſetzgeber 
kennt hier keine beſondere Höflichkeit den Frauen gegenüber 
und ſetzt auch die Alimentationspflicht für die allein ſchuldige 
Frau feſt, wenn der Gatte ſich ſelbſt nicht unterhalten kann. 
Gewiß ein läſtiger, wenn auch geſchiedener Ehemann, der aus 
der Taſche ſeiner Frau lebt! 

Der ſchwerſte Streit zwiſchen den feindlichen geſchiedenen 
Ehegatten entbrennt ſo oft über die Kinder. Der ſchuldige 
Theil muß ſeine ehelichen Sünden hier bitter büßen. Er 
verliert die Sorge für die Perſon der Kinder, wenn er auch 
die Befugniß, mit ihnen perſönlich zu verkehren, behält. 
Sind aber beide Gatten für ſchuldig erklärt, ſo behält die 
Mutter den Sohn unter ſechs Jahren und die Tochter, der 
über ſechs Jahre alte Sohn fällt dem Vater zu. j 


Wie man deutfchen Studenten befehlen muß. 

An einem ſchönen Herbſttage des Jahres 1849 wimmelte 
es auf dem Schloßplatz von Heidelberg von Farben tragen⸗ 
den und nicht Farben tragenden Studirenden aller Fakul⸗ 
täten, die mit einer gewiſſen Spannung nach den ſehr hohen 
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Fenſtern des großherzoglichen Palaſtes blickten. Ihre Neu- 
gier wurde denn auch bald befriedigt: auf einem Balkon 
erſchienen der Großherzog und der bei ihm zu Beſuch wei⸗ 
lende Zar Nikolaus von Rußland und ſahen auf die hin und 
her wogende Menge jugendlicher „Verſchwörer“ hinab. Denn 
dafür hielt der ruſſiſche Herrſcher jeden dritten akademiſchen 
Bürger jener Zeit, wenn ſich auch die „Verruchtheit“ und 
„Verderbniß“ der ſtudirenden Jugend, über die damals aller- 
dings auch in Deutſchland die „Gutgeſinnten“ jammerten, 
genau beſehen auf die Sehnſucht ſchwärmeriſcher Jünglinge 
nach der deutſchen Einheit und nach Wiederherſtellung der 
deutſchen Reichsherrlichkeit beſchränkte. Beſonders die Heidel- 
berger Studioſi hatte Nikolaus immer mit ſeinem beſonderen 
Abſcheu beehrt, er war aber doch begierig geweſen, dieſe Diut- 
rünſtigen „Königsmörder“ einmal in der Nähe zu ſehen, und 
hatte deshalb den Großherzog gebeten, ihm, wenn möglich, 
doch einmal dieſe nichtswürdige Bande vorzuführen. Der 
Großherzog hatte bereitwillig zugeſagt, daß er Befehl er⸗ 
theilen würde, die Studentenſchaft ſolle ſich Morgens 11 Uhr 
auf dem Schloßplat; verſammeln — und nun waren ſie 
vollzählig da, die ſonſt ſo widerſpenſtigen Muſenſöhne. Niko⸗ 
laus bekannte mit behaglichem Lächeln, daß er durch den 
prompten Gehorſam, den die Burſchen erwieſen, angenehm 
überraſcht ſei. 

„Ich habe nicht geglaubt,“ meinte er zum Großherzog 
gewandt, „daß die Kerls ſo gut Ordre pariren würden.“ 

„Ja,“ erwiderte der Großherzog lachend, „wiſſen Eure 
Majeſtät auch, wie ich das angeſtellt habe? Am ſchwarzen Brett 
hat in dieſen Tagen ein Anſchlag geprangt, auf dem in großen 
Lettern zu leſen war: „Den Studirenden iſt bei Strafe der 
Relegation verboten, jih am Donnerstag um 11 Uhr Mor- 
gens auf dem Schloßplatze blicken zu laſſen. Was das Ver⸗ 
bot für einen Erfolg gehabt hat, davon haben ſich Eure 
Majeſtät ja jetzt überzeugen können. Deutſche Studenten 
laſſen ſich recht gut leiten, wohin man ſie haben will, man 
muß ihnen nur zu befehlen verſtehen.“ 

= 
= 
Kleine Rausmittel. 

Wie man ſchwarze Schleier auffriſcht. Im 

Winter verbraucht man — leider — viel mehr Schleier als 


im Sommer. Man kann nun recht wohl manche von dieſen 


Hüllen, die man in ihrem augenblicklichen Zuſtande nicht 
mehr tragen kann, ſehr gut wieder auffriſchen und dadurch 
manche Mark ſparen. Man löſt etwas Ochſengalle in warmem 
Waſſer auf, drückt den Schleier leicht durch und ſpült kalt 
nach. Dann zieht man ihn durch Gummiwaſſer, damit er 
ſteif wird, klopft ihn zwiſchen den Händen halb trocken und 
ſpannt ihn dann zum völligen Trocknen mit Stecknadeln auf 
einem Plättbrett aus. Ein Plätten, wie oft angerathen wird, 
iſt nicht zu empfehlen, da jeder Schleier dadurch an Friſche 
und Neuheit des Ausſehens verliert. 
* 


Haben Sie Speiſereſte? Ein vorzügliches Reſter⸗ 
gericht geben allerlei Fleiſch- und Fiſchreſte, je bunter, deſto 
beſſer. Man wiegt alles fein, ſchwitzt zwei würfelig geſchnit⸗ 
tene Zwiebeln in Butter, ſchneidet einen gut gewäſſerten 
Häring in Würfel, reibt einen Teller voll übriggebliebener 
Salzkartoffeln und miſcht dies alles mit Salz, Pfeffer, Mus⸗ 
katnuß, etwas Citronenſchale, einigen Eiern und einem drittel 
bis einem halben Liter dicker ſaurer Sahne. Man füllt die 
Maſſe in eine Auflaufform, backt ſie eine halbe Stunde im 
Ofen und bereitet inzwiſchen eine Tomatenſauce. Zu dieſer 
ſchwitzt man eine Zwiebel und einen Löffel Mehl in Butter 
gar, verkocht dies mit einem Viertel Liter kochendem Waſſer 
und ſechs Eßlöffeln Tomatenbrei zu ſämiger Sauee, ſtreicht 
ſie durch ein Sieb, fügt Geh, Pfeffer und fünf Gramm 
Liebigs Fleiſchextrakt zu und läßt jie durch und durch heiß 
werden. Außer dieſer Sauce reicht man zu dem „gebackenen 
Reſtergericht“ noch gute Salzkartoffeln. 

* 


1 O, dieſer Kohlgeruch! „Väterchen“ ißt gar zu 
gerne Rothkohl! Auch heute hat er ſich's vortrefflich ſchmecken 
laſſen, doch meint er, als er ſich von der Tafel erhebt, ver⸗ 
drießlich ſchnuppernd: So gut er ſchmeckt, der Kohl, der fatale 
Geruch, den er im Zimmer hinterläßt, könnte mir meine Lieb⸗ 
lingsſpeiſe verleiden! Als aber nach zehn Minuten der Haus⸗ 
3 das Zimmer wieder betritt, iſt keine Spur mehr von 
Kohlgeruch darin. Mütterchen hat in der Zwiſchenzeit Rath 
gelatik: Sie hat auf eine Feuerſchaufel eine Kohle und 

arauf einen in Stückchen zerſchnittenen Kork gelegt. Der 


aufſteigende Dampf, mit dem ſie das Zimmer durchräucherte, x 


hat den Geruch fortgenommen. 
* 


Wie manſich einen ſchönen Bilderrahmen 
herſtellt. Wem die fertig gekauften goldenen Vilder- 
rahmen zu ſchablonenmäßig find, der kann ſich, ohne viel 
Talent im Malen zu bejigen, einen ungleich ſchöneren Rah- 
men billig herſtellen. Zu einem lebensgroßen Kinderbild 


z. B. laſſe man jih vom Vergolder den rohen fertigen Rah- 
men liefern und wähle am bejten einen ſolchen mit ſehr 


markirten Blumen und Blättern und erhabenen Ecken. Als 
Material benutze man Reichgold, Grün und ee 
mit feinſtem Bronzeöl vermiſcht. Mittelſt breiten Pinſels 
überzieht man nun den Rahmen vollſtändig mit Goldbraun, 
laſſe ihn trocknen und trage dann noch einmal Goldbraun 
auf. Nach abermaligem Trocknen vermiſche man dann in 
zwei verſchiedenen Gefäßen Grün und Kupfer mit Bronzeöl 


und male mit feinem Pinſel Blumen und Blätter. Doch darf 


das matte Roth der Blüthen und das Grün der Blätter nur 
wie ein Hauch angedeutet auf dem Golde erſcheinen, was 
gerade die eigenartige Wirkung hervorbringt, denn der Rah⸗ 
men erſcheint nach Fertigſtellung wie aus Metall. 
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Rumorififches Deklamations-Sedicht. 
(Im ungariſchen Dialekt.) 


———— 
Czikoß is an ächter Unggor, 
Liebt' der Heimath Länderei'n; 
Liebte Paprica und Gulpyaſch, 
Doch am meiſten Unggorwein. 


Täglich ſoß er in der Schänken 
Zu der Gattin Schmerz und Grom; 
Tronk fo viel Tokayer, daß er. 
Stets nach Haus bätrunken kom. 


Hot die Ilka ihn gäſcholten, 

Hot er Wietz ſtets bei der Hond: 

„Is notierlich; hot Wein Feuer,“ 
Sprach er, „hot auch Trinker Brond!“ 


Ilka weinte, doch der Czikoß 

Rief: „Loß doch das Weinen ruhn! 
Wird nur ſchliemmer, hobben Beide 
Wir mit Weinen donn zu thun!“ 


Und ſo ging es bei dem Eh'poor 
Immerfort ohn' Unterloß, 
Czikoß hotte ſtetts die Kähle, 
Ilka ſtetts die Augen noß. 


Olle Tage gob es Aerger, 

Czikoß macht, wie ſtetts, ſein'n Scherz: 
Obber Folgä von dem Grom wor: 

Ilka bäkom Moggenſchmerz. 


Gottin mußte nun zu Doktor, 
Do ſie ſchwächlich ſehr und zart; 
Und der Orzt hot ihr verordnet 
Cognac ollerbeſter Ort. 


„Jedesmol, wenn Sie verſpieren 
Auf dem Moggen einen Druck, 
Nämmen Sie,““ ſo rieth der Doctor, 
„Einen ganz gehär'gen Schluck.“ 


Ilkas Sorgen, Ilkas Schmerzen e. 
Hobben Czikoß nich gäſtärt; 

Er hot mit dem vielen Trinken 
Gonz und gor nich aufgehärt. 


Daddurch wurden immer ſtärker 
Gottin Grom und Moggendruck, 
Und ſie nahm faſt ollä Stunde 

Den verſchriebenen Cognaeſchluck. — 


Und dos Miettel hot gäholfen; 

Fort wor Ilkas Schmerz und Leid. 
Er log z' Haus von Wein bätrunken, 
Sie von Cognac. — Einigkeit! 


e 
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2822222 — 
„Eine wahre Freude ist 


die Selbstbereitung von Cognac, Rum, sämmt- 4 
lichen Liqueuren u. Punschextracten etc. mit 
allein echten Bee 


Original-Reichel-Essenzen „cher 


\ Die Erfolge überraschen‘ 


u. werden Jeden zu dauerndem Gebrauch veranlassen. 
Die daraus ohne Weiteres bereiteten Liqueure sind von 
grösster Reinheit und können an Feinheit des Ge- 
schmackes Kraft u. Fülle des Aromas von den besten N 
Marken nicht übertroffen werden, stellen sich aber 
mehr wie doppelt undꝭdreifach billiger. 


Man macht sich keinen Begriff 


Ueber 100 Sorten, vollkommen gebrauchsfertig für 


Jedermann. Jede Originalflasche mit Gebrauchsvor- 
N etc. Denkbar einfachste und leichteste "Herstellung 
Eisenbahn- 
“iy Otto Reichel, Berlin S0., Strasse 4. 
Mehr als 600 Niederlagen in Deutschland, 
5 Schutzmarke Ljchtherz Wahrzeichen der Echtheit 
Y Jeder fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte. 
Versand nach auswärts gegen Voreinsendung oder Nachnahme. 
Saas 


Grosse Auswahl von farbigen, schwarzen u. crême 


sowie Sammeten zu 
Blousen, Braut- und 


id ff 
El ensio en Gesellschaftskleidern. 


Mtr. von 75 Pf. an. Ball-Atlasse Mtr. 35 Pf. 
Specialität: Seiden-Damasse Mtr. 1 Mk. 
bis zu den elegantesten Qualitäten. 

Unter Angabe des Gewünschten fr. Mustersendung. 


Alfred Michaels, Berlin NO. 


Gr. Frankfurterstr. 104. 
Seidenwaren- Versandhaus. 


8805058990589 
3 Bettfademn-Special-Versandhaus 


Gustav Lustig, Berlin S., Prinzenstr. 46. 
8000090000000 00 


neuen Bettfedern gefüllt zo 


572 2 Kissen; Ischl. Mk. 


Grosse Betten, 1 


ee eee eee 


Grosses Oberbett 


| mit prima echt roth oder roth-rosa 
daunendicht. Inlet. Grösse 130X 
200, mit echt chin. Mandarinen- 


| 


Grosse 1½ schl. Betten 
aus sehr dauerhaftem Satinbett- 
barchent mit bestentstäubt. neuen 
Halbdaunen gefüllt; Oberbett, | Daunen gefüllt Mk. 15, —, passen- 
| Unterbett, 2 Kissen, zus. Mk. 28,— | des Kissen M. 4,—. 


Halbdaunen Mk. 1,25, bessere Mk. sc Daunen Mk. 2,85 pr, Pfund. 
Fertige Bettbezüge mg, Betttücher 


Bunt. od. weiss. Bezug, 1-schl. 2,25 | aus sehr haltbar. weissgarn. Haus- 

＋ 2.50 . Gröss. 130 4200 cm 
| Passendes Kissen hierzu . 0,65% Stück Mk. 1 25 von besserem schle- 
Bunt. od. weiss. Bezug, 2- .schl. 2,25 sischen Halbl. Mk. 1,60. Grosse 
Passendes Kissen hierzu 0.75 | Waffelbeitdecken Mk. 1,50 bis 2, — 


Versand gegen Nachnahme. 
Umtausch! oder Rückgabe ee 


Verpackung gratis. 


4 
schrift giebt mit Weingeist, Wasser ete. bis 2½ Liter 
N eines jeden Liqueurs. Ein Misslingen unmöglich. 
Essenoen-Fabrik mit Dampf-Betrieb 
J m rer Reichel - Essenzen 2 
Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg! 
W Niederlagen durch meine Plakate kenntlich. 
Täglich 3 Anerkennungen. N, 


808 Liqueur und mehr. = nach Sorte 40,50, 60, 75 Pfg. 
Man prüfe selbst. 
Fernsprecher Amt IV 3190 und IV 646. 
we ausdrücklich 
u. nehmen Sie nur Originalflaschen mit meinem ERBE ooy u. 
Man achte genau auf unverletzten Kapselverschluss mit meiner Firma. 
V N Wo keine Niederlagen, hier frei Haus durch meine Gespanne 
SSS SS = 
Grosser Preis von Deutschland 


„Grand Prix Paris“ und andere Rennen wurden in diesem 
Sommer von Willy Arend auf „Brennabor“ gewonnen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Gebr. Reichstein, Brandenburg a. H. 


aus haltbar. Waterstoutinlet mit gereist, 
Oberbett, 
12,—, 1½ sch 
e 
öning' Buch 
Böning’s Rabatt- Spar-Bue 
D. R. G. M. No. 142 409. 
Geschützt in Frankreich, Belgien, Oesterreich- 
Ungarn, Schweiz. 
Goldene Medaille Paris 1900. 
Muster und Prospekte stehen gratis und franco zu Diensten. 


General-Agentur für Berlin und Provinz Brandenburg 


Josef Rosenfeld, Berlin 


Neue Friedrichstr. 77, Hof I. 


Wichtig 
für erste Möbel- Fabriken! 
Pyrosculptur Technik 


Füllungen jeder Art für Möbel, 
Wandvertäfelungen etc. in der neuen 


ausgeführt nach ge- 
gebenen oder eigenen 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. +» 


STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


Dr. Hommel’s Haematogen 


——³j⁴—ñ—— — ——— — — 
(ereinigtes, concentrir tes Haemoglobin, D, R.-Pat. Nr. 81301, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 


bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 


schnelle Apptitzunahme & rasche Hebung der körprlich en Kräfte & Stärkung des Gesammt-Nervensystems,. 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich, Dr. Hommel’s‘‘ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 
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